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Mehrere Geſchütze und Maſchinengewehre erbentet.
Die Höchſtpreiſe füe Getreide.

Von Georg Gothein, M. d. R.
e

Le. Endlich hat ſich der Bundesrat zur Feſtſetzung
von Höchſtpreifen für Getreide entſchloſſen. Die
öffentliche Meinung hatte ſie bereits bald nach
Kriegsausbruch, der deutſche Landwirtſchaftsrat auch
ſchon vor länger als Monatsfriſt verlangt. Wohl
hatte die im Anfang des Krieges einſetzende ſtarke
Preisſteigerung einer rückläufigen Bewegung Platz
gemacht, als aus der neuen Ernte mehr Material an
den Markt kam. Aber das war nur vorübergehend

vald ſti ſe wieder weit höher als kurz
e ch. Und der Umſtand, daß wir im

Länder verhindert gab der Preis

die Springflut etwas

preiſe.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ motiviert ihre Höhe
damit, daß hohe Preiſe zur ſparſamen Verwendung
des Getreides erzögen; das ſei, da man mit der
eigenen Ernte bis in den September 1915 aus
kommen müſſe, dringend notwendig. Nun, der Ernſt
der Lage dürfte in allen Volksſchichten längſt be
griffen ſein, und es iſt nicht anzunehmen, daß Ge
kreide, Mehl oder Brot vergeudek würde, auch wenn
der Höchſtpreis, der für Berlin mit 220 Mk. im
Süden und Weſten bis zu 237 Mk. pro Tonne fixtert
iſt, 20 Mk. niedriger wäre. Fünf Pfennig mehr
oder weniger für das Fünfpfundbrot ſpielen in Zeiten
mit ohnehin beſchränkker Erwerbsmöglichkeit für die
ärmeren Kreiſe und auch in den kleinen Beamten
familien eine große Rolle.

Jedenfalls, ein Riegel gegen weitere Preisſteige
rungen iſt jetzt vorgeſchoben; die Höchſtpreiſe bleiben
ſogar um za. 15-17. Mk. unter den auf dem Ber
liner Markt bereits bezahlten Preiſen zurück. Da
aber ein Hektoliker von 70 Kilo bei Roggen zugrunde
gelegt iſt, während unſere Roggenernke durchſchnitt
lich ein ſolches von 72 13 Kilo hat und ſich für
jedes Kilo mehr der Tonnenpreis um 450 M. er
höht, ſo iſt freilich der wirkliche Höchſtpreis noch um
8 450 Mk. höher. Dieſer Zuſatzpreis iſt not
wendig ob er ausreichend iſt, um auch nur dem
Verluſt durch Eintrocknen Rechnung Zu tragen, iſt
zu bezweifeln. Der Handel wird für Ware hinter
dem geſetzlichen Höchſtpreis beträchtlich zurückbleiben,

wenn er ſich vor Schaden bewahren will. Denn es
iſt doch nicht anzunehmen, daß nach wenigen Monaten
der Preis heraufgeſetzt wird. Erklärt der Bundesrat
das für ausgeſchloſſen, und das erſcheint notwendig
ſo wird der wirkliche Preis zunächſt um 8 10 Mk.
Unter dem geſetzlichen Höchſtpreis bleiben und erſt
gegen Ende des Ernteſahres dieſem nahekommen.
Es ſt eine recht ſchwierige Aufgabe, Höchſtpreiſe für
Getreide feſtzuſetzen. Und ob die beſchloſſene Skala
das richtige trifft, iſt fraglich; ſie iſt an Hand der

r auswärtigen Zufuhr abge
gland den Getreidehandel auch

S u 2 Tr o eneine beträchtliche Spannung, die

Durchſchnittspreiſe der betreffenden Marktorte wäh
rend eines längeren Zeitraumes feſtgeſetzt; aber dieſe
Unterſchiede haben je nach dem Ernteausfall in der
Gegend ſtark geſchwankt, und der diesmalige wird
außer Betracht gelaſſen. Beſonders nötig wird es
ſein, genau zu beſtimmen, welcher Hauptort für den
Höchſtpreis maßgebend ſein ſoll. Jn Breslau iſt er
für Roggen auf 212, in Dresden auf 225 Mk. feſt
geſetzt. Für die Regierungsbezirke Breslau und
Liegnitz würde nur der Preis für Breslau zu gelten
haben. Der ſchleſiſche Produgzent nahe der ſächſtſchen
Grenze würde daher gut tun, ſeinen Roggen oder
Weizen mit dem Erfüllungsort einer ſächſtſchen Stadt
zu verkaufen, da er dann 13 Mk. mehr ergzielt. Der
kleine Bauer aber verkauft in der Kreisſtadt oder an
die benachbarte Mühle, wo der Breslauer Höchſtpreis

gilt. Man wird daher die Zahl der Hauptorte, für
die Höchſtpreiſe feſtgeſetzk werden, erheblich ver
n en

ogg etragen. Das iſt
aber durch das

Manko unſerer Weizenernte gegenüber dem Ver
brauch berechtigt erſcheint und zu verſtärktem Roggen
konſum erziehen ſoll. Jn erſter Linie ſoll die Brot
getreideernte der menſchlichen Ernährung nutzbar
gemacht werden. Die Verfütterung von Roggen
wird daher prinzipiell verboten. Das iſt nicht ganz
durchführbar, ohne unſere Viehhaltung ſchwer zu
ſchädigen. Der kleine Landwirk pflegt Roggen über
haupt nicht zu verkaufen, ſondern ihn zu verfüttern.
Auch der größere ſofern er Aufzucht betreibt
wird nicht ganz ohne das auskommen, zumal da die
Einfuhr von Kleie, Mais, Futtergerſte uns abge
ſchnikten iſt und bei dem höheren Prozentſatz Mehl,
der aus Weizen gezogen werden ſoll (75 Proz. gegen
ſonſt 70 Proz.) weniger und geringwertige Kleie
entfällt. Den kleinen Bauern ſoll deshalb bei
dringendem wirtſchaftlichem Bedürfnis von den
Landeszentralbehörden geſtattet werden können,
ſelbſtgebauten Roggen zu verfüttern, wenn ſie anderes
nicht erhalten können.

Die Landeszentralbehörden können aber nur
generelle Vorſchriften erlaſſen ſte können unmöglich
im Einzelfall die Bedürfnisfrage prüfen das kann
knapp die untere Verwaltungsbehörde. Prüfung wie
Kontrolle ſtellen ungemein ſchwierige, vielfach un
lösbare Aufgaben. Den Viehhaltern ſoll mit einem
billigen Kleiepreis allgemein für alle Landesteile
I3 Mk. pro 100 Kilo geholfen werden. Dadurch
wird freilich die Menge der Kleie nicht vermehrt,
ſondern der Müller gezwungen, für den Verluſt an
der Kleie ſich durch höhere Mehlpreiſe zu entſchädigen
und möglichſt viel Mehl aus dem Getreide zu ziehen.

Weiter ſoll den Viehhaltern geholfen werden, in
dem der Höchſtpreis aller Gerſte, die unter 68 Kilo
pro Hektoliter wiegt, in den Produktionsgegenden
auf 205, in den Konſumptiotisgegenden auf 210 Mk.
normiert wird. Damit wird alle leichtere Gerſte
zu Futtergerſte geſtempelt, obwohl auch feine Brau
gerſten mitunter ſo leicht ſind. Vor allem ſcheint
aber die Spannung der Höchſtpreiſe zwiſchen den
verſchiedenen Gegenden zu gering, um zu einem
Ausgleich anzureigen; man müßte ſich auf mindeſtens
10 Mk. erweitern.

Die engliſche Weltmachtſtellung
zur Gee

iſt durch die bisherigen Ereigniſſe bereits ſchwer
erſchüttert. Die „Kieler Zeitung“ bringt einige ſehr
zutreffende Betrachtungen zu dieſem Thema. Der
Verfaſſer wendet ſich gegen die törichte, von England
ausgehende Auffaſſung, als ob die deutſche Marine
den Ehrgeiz beſeſſen habe, die ganze engliſche
Handelsflotte zu vernichten. Es komme nicht darauf
an, ob 50 oder 100 engliſche Schiffe verſenkt worden
ſind der Kern der Frage liege vielmehr in der Tat
ſache, daß die „weltbeherrſchende“ engliſche Flotte
es dulden muß, daß deutſche Kreuzer 11 Wochen
lang die Meere für die engliſche Schiffahrt unſicher
machen und Hunderte engliſcher Schiffe nötigen,
Schutz ſuchend in neutrale Häfen zu flüchten. Eng
land iſt alſo nicht jene ſeegewaltige Macht,

ichtet haben, nen Schuß abſene
Nun lernt England ſchweigend ertragen,

daß infolge deutſcher Minen ſogar an den engliſchen
Küſten die Handelsſchiffahrt eingeſtellt werden muß,
daß die engliſchen Fiſcher ihres Lebens in den
eigenen Häfen nicht mehr ſicher ſind. Nicht einmal
die heimiſchen Gewäſſer konnke die ſeegewaltige eng
liſche Flotte ſichern, geſchweige die Hochſtraßen des
Weltverkehrs. Bisher iſt es England nicht
gelungen, der deutſchen Marine ihre Taktik vorzu
ſchreiben. Der Krieg zur See verläuft eben ganz
anders, als die Engländer ſich gedacht haben. Schon
jetzt beginnen weitere Kreiſe in England zu erkennen,
daß ſie ſich verrechnet haben. Sie werden es noch
mehr, wenn ſie ihre falſche Rechnung erſt ſelbſt be
zählen müſſen.

zur Kriegsluge.
Ein bedentendes Hindernis

für die kriegeriſchen Operationen unſerer Truppen ſind an
der Nordſeeküſte die Aberſchwemmungen, die ſchon
in früheren Zeiten in den dem Meere abgerungenen
Länderſtrecken eine große Rolle ſpielten. Den vorgehen
den Truppen bleiben zur Annäherung an den Feind nur
die Deiche und Dämme. Eine unendlich ſchwere Aufgabe
für den Angreifer, ſich auf ſo ſchmaler Baſis heranzu
arbeiten. And immer wieder mußten die Pioniere herän,
um durch Brückenſchlag überhaupt nur eine Möglichkeit
der Annäherung mit ſtarken Maſſen zu ſchaffen. Jetzt
ſteht das Gelände ſüdlich alſo landeinwärts Nieuport
gänzlich unter Waſſer, und der Kampf mußte überhaupt
eingeſtellt werden. Das Meerwaſſer hat, durch die Lücken
in den Deichen eindringend, dieſes ganze Gebiet bis zwei
und drei Meter überflütet. Doch wenn die meilenweite
Waſſerfläche unſeren Truppen ein weiteres Vordringen
unmöglich macht, ſo bannt ſie auch den Gegner an ſeine
Stellungen und verhindert ihm an einem erneuten Vor
dringen

So ſind denn hier unſere Truppen zurückgenommen
worden, und daß dieſes. Herausziehen aus den Stellungen
„ohne Verluſt an Mann, Pferden, Geſchützen und Fahr
zeugen“ möglich geweſen iſt, zeugt für die Amſicht, mit der
unſere Operationen geleitet werden. Damit aber, daß der
Feind ein künſtliches Meer vor ſeine Stellungen an der
Küſte gelegt hat, ſind dieſe nicht geſichert. Sie müſſen
jetzt von der rechten Flanke angefaßt, ſie müſſen umgangen
werden. Und deshalb iſt mit um ſo größerer Heftigkeit
der Kampf bei Ypern entbrannt. Und hier haben wir
2300 Engländer zu Gefangenen gemacht. Bei der maß
loſen Heſtigkeit, mit der auf dieſem Flügel beiderſeits ge
kämpft wird, iſt anzunehmen, daß im allgemeinen ein



zelne Gefangene nicht gemacht werden. Es muß alſo ſchon
der Reſt einer größeren Truppenabteilung e e ſein,
der ſich hier ergeben und in einer unhaltbaren
aus der es keinen Rückzug mehr gab, kapituliert hat.

Sehr weſentlich ſcheint der Erfolg zu ſein, den wir öſtlich ehe gewonnen haben. Hier ſind unſere Truppen
mit größeren Maſſen vorgegangen und haben mehrere
ſtark befeſtigte Stellungen mit ſtürmender Hand genommen.
Der Beſitz von drei Geſchützen und vier Maſchinengewehren
und die Gefangennahme von tauſend Franzoſen- iſt ein
Beweis, daß wir uns gründlich in der eroberten Stellung
feſtgeſetzt haben.

Die enttäuſchten Engländer.
Die „Times“ melden aus Amſterdam: An der Yſer

ſind die Verhältniſſe für die Deutſchen durch über
ſchwemmungen erſchwert. Es liegt noch immer keine Ent
ſcheidung vor. Der Rückzug des deutſchen
Heeres, von dem geſprochen worden iſt, iſt
och nicht erfolgt. Jm Gegenteil ſind neue Truppen
nach der Front abgegangen. Die Stellungen an der Küſte
zwiſchen Oſtende Und Knocke ſind durch Geſchütze bei
Blankenberghe und Heyſt weiter verſtärkt worden.
Die Unzufriedenheit in Paris mit den Leiſtungen der

franzöſiſchen Armee.
Der Berliner „Lok.Anz.“ meldet aus Genf Die

meiſten amtlichen franzöſiſchen Berichte laſſen die Par
ſer Preſſe unbefriedigt. Verſtimmend wir-
ken beſonders die deutſchen Fortſchritte bei
Arras, deſſen e e auch am Montag unterdem deutſchen Feuer ſtanden, ſowie das energiſche Feuer
der deutſchen ſchweren Geſchütze längs der
ganzen Linie von Reims bis zu den Maashöhen,
ferner die kräftige Ausnutzung des neu eroberten Stütz
punktes Vailly, um gegen Brayelennois und andere
Ortſchaften der Aisnegegend vorzugehen, endlich die wenig
günſtigen Nachrichten aus Flandern. Zudem ver
JIautet, daß die Ortſchaft Meſſines, die jetzt in deut
ſchem Beſitz iſt, die gegneriſche Bewegung ſtark hemmen
kann. Demgegenüber bedeute der angebliche franzöſiſche
kleine Erfolg bei Dixmuiden nur einen ſchwachen Troſt.

Die Verteidigung Dünkirchens.
Der Korreſpondent des „Corriere della Serg“ in Dün

kirchen meldet, daß in der ganzen dortigen Gegend unge
heurer Zugverkehr herrſche. Die franzöſiſche Armee
leitung habe mit größter Schnelligkeit ein nues ſchlag
fertiges Heer aus der Erde geſtampft, wo bisher nur kleine
Abteilungen Territorialſoldaten ſtanden. Die im Norden
verſammelten Streitkräfte ſeien gewaltig, und die Truppen
von e Mut und Kampfluſt beſeelt. Zwiſchen Gene
ral Joffre und König Albert fand dieſer Tage eine
Begegnung ſtatt, worüber der Korreſpondent von einem
Generalſtabsoffigier folgendes erfährt Der König hatte

ſo eute RedStadt von allen Seiten in verſchiedenen Verteidigungs
Die belgiſchen Sollinien kilometerweit beſchützen.

daten ſeien übrigens mit aller Welt unzufrieden,
ſie klagen über ihre Offiziere, die ſie ſchlecht geführt, über
die mtſerable Beſchaffenheit ihrer Befeſtigungen, die beim
erſten Kanonenſchuß zerfallen ſeien. Von dem belgiſchen

ſeien nur ſigch 60 000 Mann übrig, denen man vereeve
prochen hat, daß ſie ſich nur 36 Stunden lang am Yſer

e müßten. Statt deſſen liegen ſie ſchon zehn Tage

n den Laufgräben und verlieren täglich tauſend Mann.
Poincars und Kitchener in Dünkirchen.

Ein Beſzich beim belgiſchen Königspaar.
Paris, 8. Nov. Präſident Poincarsb traf am

Sonntagabend in Begleitung der Miniſter Millerand
und Ribot in Dünkirchen ein. Ribot begab ſich na
Pas de Calais, während die anderen mit Broqueville
und Kitchener könferierten An der langen Unterredung
nahm auch General Jof fre teil. Es wurde neuer
dings feſtgeſtellt, daß in Gegenwart und Zukunft zwi
chen den verbündeten Armeeſtäben völ-

lige übereinſtimmung beſtehe Broqueville und
Hikchener frühſtückten beim Präſidenken Poincare. Kit-
chener reiſte nachts nach England ab

Poinecaré begab ſich in Begleitung Joffres und
Duparges am Montagvormittag nach Belgien um
König Albert einen Beſuch abzuſtätten. Der König
reiſte dem Präſidenten bis zur Grenze enkgegen und fuhr
mit ihm im Aukomobil in die königliche Reſidengz, wo
der Präſident ſeine Auſfwartung machte. Dann begaben
n die beiden Staatsoberhäupter mit den beiden Mini
tern und Joffre nach Furnes, wo über die Truppen

eine Parade abgenommen wurde. Dann fand eine lange
Konferenz ſtatt. Bei der Verabſchiedung verſicherte der
König den Präſidenten ſeiner unwandelbaren
Freundſchaft für en e ene Präſident Poin
caré und Miniſter Millerand verbrachten den Nachmittag
in Belgien inmitten der Truppen in der Gegend von
Hpern. Die Truppen zeigten gute Verfaſſung, Aus
dauer und bewundernswerten Mut.

Die angebliche Rückkehr der franzöſiſchen Regierung
nach Paris.

Die Meldung, daß die franzöſiſche Regierung am
20. November nach Paris zurückkehren werde, iſt ver
früht. Nach einer Jnſormatton iſt die Rückkehr für den
15. Dezember geplant, doch iſt irgendwelcher Beſchluß noch
nicht gefaßt worden.
England und die Angriffe der deutſchen Unterſeeboote.

Die engliſchen Zeitungen beſchäftigen ſich andauernd
eingehend mit der Tatſache, daß die deutſchen Anter
ſeeboote imſtande waren, die Operationen bis nach
dem Kanal auszudehnen, ohne daß ſie durch das eng
liſche Minengebiet daran gehindert worden ſind. Der
Mäarinemitarbeiter der „Times“ erkennt an, daß die deut
ſchen Unterſeeboote mit großem Mut und Tüchti g
keit geführt worden ſeien, allmählich hätten aber die
engliſchen Seeleute gelernt, ſich gegen die Angriffe der
Unterſeeboote zu Fchützen, was die Kämpfe aft der bel
giſchen Küſte gezeigt hätten, wo wiederholte Angriffe
eines Unterſeebootes abgeſchlagen worden ſeien.
Gleichwohl müſſe zugegeben werden, daß die lebhafte

oſition,

T

Tätigkeit und der bisherige Erfolg der deutſchen Unterſee
boote und die Minen für die britiſche Marine eine un
ſichere Lage geſchaffen hätten.

England ſagt ſich von der Londoner Deklaration los.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin vom 2. November

Nach einer Blättermeldvung ſoll die engliſche Regierung
nach Beſprechung mit den Verbündeten und neutralen
Mächten beſchloſſen haben, die Londoner Dekla-
ration von 1909 nicht mehr als Grundlage
für e Handlungsweiſe in den Ange
legenheiten des internationglen Rechtsanzuſehen. Eine BVeſtätigung für dieſe Losſagung
Englands von der Londoner Deklaration ſcheint noch nicht
vorzuliegen. Es wird aber feſtgeſtellt werden müſſen, ob
eine ſolche Losſagung erfolgt iſt. Sollte dies der Fall ſein,
ſo würden wir daraus den ſelbſtverſtändlichen Schluß zu
ziehen haben, daß England auch gegenüber Deutſch
kand an die Londoner Deklaration nicht
mehr gebunden wäre.

C

Das Hauptquartier des Herzogs von Württemberg
bombardiert?

London, 3. Nov. Am Sonntag gingen von Paris
eine Anzahl mit ſtarken Sprengbomben ausgerüſtete Flug
zeuge ab, um das Hauptquartier des Herzogs
von Württemberg, Thielt, zu bombardie-
ren. Das Reuterſche Bureau behauptet, der Plan ſei
erfolgreich durchgeführt worden.

x

Ernennung von dreißig neuen Generalen in Frankreich.
Das „Journal“ in Paris veröffentlicht die Ernennung

von 30 neuen Generglen. Dieſe Ernennungen ſeien da
durch notwendig, daß viele Generale gefallen oder in Ge
fangenſchaft geraten, oder e Alters und körperlicher
u aus dem aktiven Dienſt verabſchiedet worden
eien. Opfer engliſcher Niedertracht.

Am Sonntag ſind in Frankfurt a. M. mehrere
deutſche Frauen und Kinder aus London
eingetroffen. Sie hatten den Ausweiſungsbefehl
am Dienstag früh erhalten und mußten innerhalb
einer Stunde ihre Wohnungen verlaſſen.
Die Männer wurden ſofort verhaftet und
ein geſperrt. Die Frauen wurden in alten ausran
gierten Eiſenbahnwagen zum nächſten Hafen gefahren und
zu Tauſenden auf ein Schiff gebracht. Die Armſten hatten
nicht einmal das Notwendigſke mitnehmen können. Sogar
Wöchnerinnen mit wenigen Tage alten Kindern haben die
weite Reiſe mit antreten müſſen. Anterwegs hat es den
Frauen an allem gefehlt, bis ſie nach Deutſchland kamen.
Der deutſche Grundbeſitz in Rußland ſoll konfisziert werden.

Der Miniſter des Jnnern hat einen Geſetzent
wurf ausgearbeitet, der Maßnahmen vorſteht zum
Zweck der Verminderung des deutſchen
Grundbeſitzes in Rußland. Der Geſetzentwurf wird
einer Prüfung durch einen Sonderausſchuß unter dem Vor
ſitz des Juſtizminiſters unterbreitet werden. Mit an
deren Worten heißt das doch nur, deutſches Privateigen
t Il i Staat geſtohlen werden

gegen deutſche Ni ibattanten e Maß
nahme von ausgeſuchter Härte hat die ruſſiſche Regierungbeſchloſſen. Aus Pale wird gemeldet, daß die Polit

a allen Deutſchen und Hſterreichern e habe, Ruß
and innerhalb vierzehn Tagen zu verlaſſen. Wahrſcheinlich ſollen die Fremden nach neu

tralen Ländern abgeſchoben werden, um ſich von dort den
Weg in ihr Heimatland zu ſuchen. Laſe u jnd vor
dieſer Verfügung Ausnahmen nur zuläſſig für eutſche
und Hſterreicher ſſawiſchen oder franzöſiſchen UArſprungs,
das ſokl wohl heißen für Elſaß-Lothringen, Oſterreicher
italieniſcher Abſtämmung und Leute orthodoxen Glaubens.

Wie England die deutſchen Zivilgefangenen
zu Tode martert.

Ein aus dem engliſchen Konzentrations-
ha ger in Fremly bei Alderſhot Zurückgekehrter teilt der
„Ehemnitzer Volksſtimme“ mit, daß infolge der
ſchlechten Behandlung und Verpflegung in
einer Woche 17 deutſche Zivilgefangene ge
ſtorben ſeien. Sie mußten in der erſten Zeit auf
dem naſſen Erdboden ſchlafen.

Die kriegsgefangenen Deutſchen in Frankreich.
Eine amtliche franzöſiſche Bekanntmachung beſagt, daß

in der Woche vom 14. bis 20. Oktober 7683 deutſche
Kriegsgefangeneinterniert wurden, nicht ein
geſchloſſen die unterwegs befindlichen Transporte Kriegs
gefangener. Hervorzuheben iſt, daß die Meldung von
internieren“ ſpricht, und nicht, daß in jener Woche obige
Anzahl Soldaten kriegsgefangen gemacht wurde.

Die Opfer der „Karlsruhe“.
Die „Times“ veröffentlicht eine Liſte der von unſerem

Kreuzer „Karlsruhe“ im Atlantiſchen Ozean verſenkten
oder gekaperten 18 Schiffe. Der Wert der Schiffe wird
guf mehr als 20 Millionen Mark angegeben. Die Schiffe
ſind (in Klammern ſind Tonnenzahl Und Ladung ange
geben) ſolgende: Strahbrog (4336 Kohlen), Maple Branch
(4338 allgemeines), Highland Hope e Ballaſt), Jn
dranit (5706 Kohlen), Corniſh City (3680 Kohlen), Riv
Jguaſſa (8177 Kohlen), e (4393 Kohlen), Niceto de
Larrinage (5818 Getreide), Cerantes (4365 Kaffee, Mine
ralien »uſw.), Pruth (4408 Nitrate und Getreide), Lyn
crovan (3384 Getreide), Maria (4018 Getreide), Condor
(3058 allgemeittes)

e gegen

Die Kämpfe in Polen und Galizien.
Jn Galizien haben die Ruſſen auf ihrem ſüdlichen

Flügel ihre Stellungen bis an das Karpathengebirge als
gedehnt, ſie ſuchen in dieſem ſchwer zugänglichen Gebirge,
das der Entwicklung größerer Truppenverbände große
Schwierigkeiten bereitet, eine wirkſame Flügelanlehnung,um ihre Flante gegen etwaige feindliche Umgehungs- und
Umfaſſungsverſuche zu ſichern. Seit längerer Zeit ſtehen
die Oſterreicher in heftigem, erbitkertem Kampfe gegen
n Höhenſtellung und haben dabei ſchon beträchtliche
Erſolge ergzielt, namentlich haben ſie auf dem äußerſten
linken Flügel mehrere beherrſchende Höhenſtellungen ge
nommen, die n nach den letzten amtlichen Meldungen
gegen alle feindlichen Angriffe erfolgreich gehalten haben.

Es iſt begreiflich, daß beide Parteien ihre Hauptan
ſtrengung auf den außerſten ſüdlichen Flügel legen. Die

h

Flugplatz zu ſteuern und dort glatt zu landen.

Oſterreicher in der Abſicht, die Stellung der Ruſſen zu
umgehen und ſie in der Flanke anzugreifen, und dadurch

die ſchwierigen und verluſtreichen frontalen Angriffe zu
erleichtern; die Ruſſen, um die hier vorgehenden Hſter
reicher zurückzuſchlagen, die Bedrohung ihrer Flanke zu
beſeitigen und ihrerſeits zum Flankenangriff auf die
Sſterreicher vorzugehen. Da beide Parteien das Be
ſtreben haben, ſich gegenſeitig zu umfaſſen, ſo wird die
Front immer weiter nach dem Gebirge zu verlängert,
ſie ragt jetzt bereits dicht an den Gebirgskamm heran.
Die letzten Kämpfe, die auf dieſem Flügel ſtattgefunden
haben, ſind reine Gebirgskämpfe geweſen, bei denen die
öſterreichiſchen Gebirgstruppen vorzügliche Verwendung
gefunden haben.

Jn dem Raume nordöſtlich Turka und ſüdlich Stary
Sambor hat ſich eine mehrtägige erbitterte Schlacht abge
ſpielt. Turka liegt hoch im Gebirge am Stryj-Fluſſe an
einem wichtigen Karpathenpaſſe, über dem die direkte
Bahnlinie Debreczin- Przemysl führt, und über den
eine auf Lemberg führende Straße geht. StarySambor
liegt ſüdlich von Sambor am urſprünglichen linken Flügel
der ruſſiſchen Stellung. Die Truppenabteilung, die die
Ruſſen hier zum Schutze ihres Flügels in das Gebirge
vorgeſendet haben, iſt ziemlich ſtark geweſen. Sie betrug
zwei Jnfanterie-Diviſionen und eine Schützenbrigade,
alſo 40——50 000 Mann. Die Hſterreicher haben einen
vollſtändigen Sieg errungen. Sie haben Zunächſt dieangriffsweiſe vorgehenden Ruſſen urükgeſlegen und
glsdann, als dieſe eine befeſtigte Stellung einnahmen,
ſie gus dieſer vertrieben. Wie weit die Verfolgung aus
gedehnt werden konnte, iſt nicht angegeben.

Jn Polen haben neue Zuſammenſtöße nicht ſtatt
gefunden. Der Bericht des deutſchen Generalſtabs er
wähnt nur, daß die Ruſſen, und zwar ſibiriſche Truppen,
bei der Beſetzung einer Brücke, deren Sprengung von
deutſcher Seite vorbereitet war, Zivilperſonen

er herein m e en hen amSchießen und ander Sprengung zu verhin-
dern. Auch eine Art der Kriegsführung! Nachher
heißt es dann in ruſſiſchen Berichten, die Deutſchen hät
ken auf wehrloſe Ziviliſten geſchoſſen.
Die Teilnahme der polniſchen Legion au den Kämpfen

gegen die Ruſſen.
Uber den Anteil der polniſchen Segion an der

Schlacht bei Jwangorod berichtet das Krakauer
Blatt Nowa reſorma“: „Die Legionäre des erſten Regi
ments ſtanden durch ſechs Tage vom 21. bis 26.
Oktober bei den Dörfern Laski und Suskowla im
ener ber e hen e e nndfanee Sie wehrten einen Angriff der Ruſſen
mit den Bajpnetten ab und nahmen eine Kom
pagnie Ruſſen gefangen. Die Legion hatte 30 Tote und
100 Verwundete. Der Kommandant Pilſudzki er
litt eine leichte Verletzung. Ein viertes Bataillon (Kom
mandant Wyrwa) verhinderte in der blutigen
Schlacht bei Budy Michalowski den Ubergang der
Ruſſen über den Plan70 Mann zuviel!

Gefallener Flieger.
Wien 3. Nov. Einen ſchweren Verluſt haben

unſere Balkanſtreitkräfte zu beklagen. Feldpilot, Ober
leutnant Zanchez wurde von einem feindlichen Ge
ſchoß, das auch ſeinen Beobachter verletzte, ſchwer ver
wundet. Trotz furchtbarer Schmerzen und mit Auf
bietung ſeiner leßten Kräfte vermochte der wackere Pilot
ſeinen Apparat noch guf den einigen 70 Km. e

Oberſt
eutnant Zauchez iſt geſtern ſeinen Verletzungen erlegen.

Vor ſeinem Tode erhielt er noch das ihm vom Kaiſer ele
phoniſch vrliehene Militärverdienſtkreuz.

Neue Erfolge über die Serben
Amtlich wird aus Wien gemeldet Erſt jetzt läßt ſich

der in der Macva ne Erfolg voll überblicken.
Die dort geſtandene 2. ſerbiſche Armee unker General
Stepano witſch mit K bis 5 Diviſionen konnte ſich
nur durch inen ü ereiligen Rückzug, bei dem ſie
Vorräke aller Art und Train im Stich laſſen mußte
und Zahlreiche Gefangene verlor, aus der bedrohlichen
Situation retten. Der Feind iſt ohne in den vorberei
teken rückwärtigen Stellungen neuerdings Widerſtand zu
leiſten, in einem Zuge bis in das Hügelland ſüdlich
Sabac zurückgewichen und leiſtet nur bei Sabac, welches
in der Nacht vom I. auf den 2. November von unſeren
tapferen Truppen erſtürmt wurde, hartnäckigen, aber ver
geblichen Widerſtand.

e Potivrek, Feldzeugmeiſter.
Dieſer neueſte Erfolg der öſterreichiſchungariſchen

Truppen auf dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatz, dürfte von
entſcheidender Bedeutung ſein. Man muß es den Serben
laſſen, daß ſie ſich bisher mit rühmenswerter Tapferkeit
geſchlagen haben wohl wiſſend, daß eine vollſtändigeNiederlage für Serbien eine Kataſtrophe bedeutet, durch
die alle Träume von einem Großſerbien wohl für immer
dahin ſein dürften. Auf die Dauer können die Serben,
die bereits ſeit langem an allem empfindlichen Mangel
leiden, jedoch dem Anſturm der öſterreichiſchungariſchenTruppen, die in letzter et beträchtliche V
ſtär kungen erhielten, nicht widerſtehen. Bei den
Kämpfen um Sabac handelt es ſich um die Fort
ſetzung der überaus hartnäckigen Kämpfe an der Save,
wo Serben große Verluſte erlitten. Sabae, das weſtlich
von Belgrad liegt, iſt ein alter ſerbiſcher Kampfplatz. Ge
heiligt iſt dieſe jetzt ziemlich verfallene Feſtung durch
einen Sieg, den die Serben im Jahre 1806 über die
Türken errangen. Sollte es den öſterreichiſchungariſchen
Truppen gelingen, dieſen Platz zu nehmen, ſo ſteht der
direkte Weg nach Pale wo frei, die kestke Ver
teidigungslinie des e Heeres.

Der Kampf um Tſingtau.
Tokio 3. Nov. Amtlich wird angezeigt, daß die Be

ſchießung Tſingtkaus fortdauert. Die mei
ſten deutſchen Forts ſind zum Schweigen ge
bracht Nur zwei be antworten ungufhör-
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e eingeſtellt und die Stadt verlaſſen. Auch
Se r ten hat ſeine Beziehungen zur Pforte abgeb

Dienstag

was ihre Feſtigkeit

lich die zu Waſſer und zu Lande unternommenen An
griffe der Verbündeten. Das Bombardement
verurſachte eine Feuersbrunſt in der Nähe des
Hafens und die Exploſion eines Oltanks. d Sigoch
auſhan ſteht in Flammen. Ein deutſches Kanonen
boot, das den Schornſtein verlor,
ſichtbar.

Japans Streben nach der Vormachtſtellung in Aſien.
Dem Berliner L. A. hat Botſchaftsrat Dr. Rhom

berg von der deutſchen Botſchaft in Tokio u, a. ſolgen
des mitgeteilt. Die Japaner lieben keinen weißen Mann.
Sie glauben, von dieſem nicht als gleichwertige Raſſe
gnegſehen und in ihrem Streben nach der Vormachtſtel
lung in Aſien gehindertk zu werden. So benußen ſie den
Völkerkrieg in Europa zu einem ſich gegen die ganze weiße
Raſſe richtenden Raubzug. Da ſie aber Wert darauf
legen, ihr Vorgehen als verechtigt erſcheinen zu laſſen,
iſt ihnen das engliſche Bündnis auf die Aufforderung
Englands, am Kriege teilzunehmen, höchſt willkommen
geweſen. Militäriſche Kreiſe ſehen Rußland als unver
meidlichen Gegner an, aber ein Vorgehen in dieſer Rich
tung hätte jetzt eine Abſage an England bedeutet. Der
Angriff auf Tſingtau iſt der erſte Schrikt zu r Erweite
rung des japaniſchen Machtbereiches in China. Die Japa
ner werden jedenfalls keinerlei Rückſicht auf Wünſche und
Jntereſſen ihrer Verbündeten nehmen.

der ruſſiſch -türkiſche Krieg.
Nach dem erſten Zuſammenſtoß zur See, der der ruſſi

ſchen Flotte fünf Schiffe gekoſtet hat, und unbedeutenden
Kämpfen im Kaukaſusgebiet, iſt eine Ruhepauſe einge
treten, die auch wohl darin ihren Grund hat, daß man vor

Veginn der Laändoperationen erſt abwarten will, wie ſich
die Balkanſtaaten verhalten. Serbien hat ſich zwar auf
die Seite der Feinde geſtellt. Doch eine eigentliche Wir
kung dieſer Kriegserklärung kann vorläufig gar nicht er
folgen, da Serbien nirgends an die Türkei angrenzt und
auch keinen Seehafen hat. Es kommt alſo alles darauf an,
wie ſich Bulgarien und Griechenland entſcheiden werden.
Die Erfolge der türkiſchen Flotte im Schwarzen Meere

Von türkiſcher Seite wird mitgeteilt: Nach in Wien
eingetroffenen Berichten des türkiſchen Miniſteriums war
der Seekampfim Schwarzen Meere vielern
ſter, als die erſten Nachrichten annehmen ließen. In den
Kämpfen zeichnete ſich beſonders das Linienſchiff
„Torgut Reis“ aus. Die Erfolge der türkiſchen
Flotte laſſen ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen: Fünf
ruſſiſche Kriegsſchiffe in den Grund gebohrt und 19 Transportſchiffeverſenktt. Jn
Noworoſſijsk und Odeſſa wurden 560 Petroleum
depots, 14 Militärtranspertſchiffe, Getreidelgger und die Funkenſtatton vernich
tet. Bei Odeſſa vernichteten türkiſche Torpedoboste den
großen ruſſiſchen Kreuzer „Sinop“, einen Kreuzer
der freiwilligen Schwarzmeerflotte und fünf andere Schiffe.

Die Abberufung der türkiſchen Botſchafter
Petersburg, London und Paris iſt nunmehr

erfolgt. Ebenſo haben die Botſchafter von Rußland,
England und Frankreich in Konſtantinopel ihre

Die 35

chiffen

gardanellenforts.
die von den türkiſchen Werken

erwidert wurde, dauerte 20 Minuten. Sie richtete
keinerlei Schaden an.

Abgang engliſcher und franzöſiſcher Schiffe
wach den kleinaſiatiſchen Gewäſſern

Von Malta gingen vier engliſche Kreuzer
und von Toulon drei Kreuzer und ſechs Tor
pedobootszerſtörer nach den kleinaſiatiſchen Ge
wäſſern ab, um die ſich dort bereits befindliche Flotte der
Verbündeten zu verſtärken.

Der türkiſche Angriff auf Sewaſtopol.
London, 3. Nov. Nach Meldungen der Times“

aus Sewaſtopol warf ein türkiſches Kriegsſchiff 160
Granaten in die Stadt, um den Eiſenbahn
tun nel zu zerſtören. Die ruſſiſchen Batterien ſchoſſen
auf das Schiff, das beſchädigt wurde und in Konſtan
tinopel ſich einer Ausbeſſerung unterziehen mußte.

Ein ruſſiſcher Tagesbefehl an die Armee im Kaukaſus.
Diflis, 3. Nov. Nach einer Meldung der Peters

bürger Telegraphenagentur hat der kaiſerliche Statthalter
an die Armee des Kaukaſus einen Tagesbefehl
erlaſſen, in dem er ſagt, angeſichts der türkiſchen Angriffe
auf die ruſſiſche Küſte und Schiffe der Schwarzen Meer
Flotte habe der Kaiſer der Armee des Kauka-
fus befohlen, die Grenze zu überſchreiten
nd die Türken anzugreifen W.

Aufruhr in Armenien?
Köln, 3. Nov. Laut „Kölniſcher Ztg. verſichert eine

Athener Meldung des „Temps“, die armeniſche Bevölke
rung ſei im Aufſtande. Die Geſamtzahl der türki
ſchen Streitkräfte an der ruſſiſchen Grenze wird auf
300 000 Mann geſchätzt.
Das Zuſammenwirken der Türkei mit den Zentralmächten.

Konſtantinopel, 3. Nov. Jn Beſprechung der
Wichtigkeit des Zuſammenwirkens der Türkei mit den
Zentralmächten ſchreibt „TerdſchumaniHakikat“: Solange
die gegenwärtige Kriſis dauern wird, werden wir an der
Seite der Völker Deutſchlands und Sſter-
reich Angarns unſer Blut vergießen. Was die
Deutſchen anbelangt, ſo rücken ſie die hiſtoriſchen Geſchicke
ſeit 30 Jahren der iſlamitiſchen Welt nahe. Dieſe An

näherung iſt nicht das Werk einiger Diplomaten, ſie iſt
die Konſeguenz der Natur der Dinge und eine
Reihe von Ereigniſſen und ſozialen e en iſt es,

ausmachtk. Wenn heute Halbmond
und Adler einander grüßen, ſo iſt die Urſache hiervon die
ſelbe Gewalt, die den Druck auf Halbmond und
Adler ausübt. (W. T. B.)

Eine Panik in den Städten des Schwarzen Meeres.
Die Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet: Die Nachricht

vom Ausbruch der Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und
der Türkei ſowie das erfolgreiche Auftreten der ottomani
ſchen Flotte haben in den ruſſiſchen Städten, die

iſt niſchee

Botſchafter

am Schwarzen Meere oder unweit der Küſte liegen,
eine Panik hervorgerufen. Aus Lipadig wur
den ſchleunigſt alle Koſtbarkeiten der Zarenbe-
ſitzungen Kach Moskau übergeführt. Die größte Auf
regung herrſcht in Jalta, wo eine Maſſenflucht einſetzte.
Jn Odeſſa iſt es zu turbulenten Szenen der Bevölke
rung gekommen, welche die Banken, ſtädtiſche Gebäude
und den Bahnhof ſtürmten. Jn Feodoſita hat das
Bombardement großes Anheil angerichtet, ebenſo in
Noworoſſijsk.

Die Erhebung der Buren.
London, 3. Nov. Die „Morningpoſt“ meldet aus
apſtadt:. Die Gefahrenzone iſt im nörd

lichen Teile des HOranſfefreiſtgates, woDewet im Felde ſteht. Er zwang tatſächlich Eng
länder dazu, ſich ſeinem Kommando anzu
ſich ließen. Da die Eiſenbahnen bekannt gaben, daß ſie
die Güterbeförderung nach dem Rande nur auf die Gefahr
des Abſenders ausführten, beſchloß das Schatzamt, infolge
von Vorſtellungen der Handelskammer in Johannisbucrg,
die Bahnen gegen das Riſiko der Gefahr durch die Auf
ſtändiſchen zu entſchädigen. Hierdurch wurden die nor
malen Raten wieder hergeſtellt.

Der Aufſtand greift immer weiter.
Handelsfirmen in Amſterdam und Rotterdam haben

aus London vertrauliche Jnformationen erhalten, daß die
Zahl der aufſtändiſchen Buren bereits über 10000 er
reicht haben ſoll. Sie ſind ſämtlich gut bewaffnet und
guch im Beſitz von Schnellfeuergeſchüten. Beſtimmten
Nachrichten zufolge ſoll ſich die geſamte Oranje-
flußkolonie im Aufruhr vefinden. Am bedenk
lichſten wird es auf engliſcher Seite gefunden, daß ſich
Dewet auf die Seite der Auſſtändiſchen geſtellt hat.

Die Engländer verfügen in der Kapkolonie über etwa
80 000 Mann, deren Zahl bei einem Umſichgreifen des
Aufſtandes bei weitem nicht zu ſeiner Unterdrückung aus
reichen würde. Das engliſche Kriegsmaterial in der Kap
kolonie ſoll ebenfalls unzureichend ſein, da England die
Kapkolonie wegen ſeiner Kriegsvorbereirungen für Europa
militäriſch vernachläſſigt hat.

Die Urſache des Seegefechts im Schwarzen Meer.
Konſtantinopel, 3. Nov. Eine amtliche Mit

teilung gibt bekannt, daß die Offiziere und Matroſen des
ruſſiſchen Minenſchiffs „Pruth“ in einem Verhör zuge
ſtanden haben, daß der „Pruth“ in Sewaſtopol mit
Minen beladen worden ſet. Den Offizieren und der
Beſatzung des „Pruth“, die Jahre hindurch auf dem ruſſi
ſchen Stationsſchiff in Konſtantinopel gedient hat, waren
die Gewäſſer des Bosporus vollkommen vertraut. Als die
ruſſiſche Flotte erfuhr, daß ſich ein ſchwacher Teil der
türkiſchen Flotte zu übungsz wecken in das
Schwarze Meer begeben hatte, ging ſie am 27. Ok
tober von Sewaſtopol in ſüdlicher Richtung in See und
ließ nur ein Verteidigungsgeſchwader vor Sewaſtopol
zurück. Auch der „Pruth“ fuhr in ſüdlicher Richtung ab.
Die Abſicht des ruſſiſchen Schiffes war, vor der Bosporus
mündung Minen zu legen, das kleine, ſich im Schwarzen
Meer aufhaltende Geſchwader anzugreifen, um
die türkiſch i nn ſie dieſem G

das von vbeglettet war,
eit und brachte es, w s in den letzten amtlichen

Darſtellungen bereits geſchildert wurde, zum Sinken.
Von den ruſſiſchen Offizieren ſind fünf gerettet worden,
darunter ein Fregattenkapitän. Alle Gefangenen wurden
nach Jſmid gebracht. Das Ergebnis dieſer Anterſuchung
und die Tatſache, daß, wie man hier allgemein wußte, die

Englands, Rußland und Frankreichs ſeit mehreren Tagen den wichtigſten Teil
ihrer Archive in Sicherheit gebracht haben, be
weiſen, daß Rußland ſeit langem den Plan zu einem An
griff vorbereitet hat.

Die türkiſchen Truppenbewegungen
Einer Meldung des Matländer „Secols zufolge wer

den in Paläſting Truppen gegen Agypten und in
Samſun 200 000 Türken gegen den Kaukaſus zu
ſammengezogen. Das 13. Armeekorps ſoll durch Perſien
gegen Jndien vorgehen.

Die „B. Z. meldet ferner aus At hen Aus Mytilene
wird hierher telegraphiert, daß 15 20000 Türken
ſchon auf ägyptiſchem Boden ſtehen. Die gegen
Rußland geſtellte Heeresmacht der Türkei wird auf
300000 Mann geſchätzt.

Englands Befürchtungen für Agypten.
Das Reuterſche Bureau meldet der „Voſſ. Ztg.“ zu

folge aus London Das Miniſterium des Außeren ver
öffentlicht ausführliche Mitteilungen, worin geſagt wird,
daß die türkiſf
herige Erklärung die telegraphiſche Verbindung in der
engliſchen Botſchaft in Konſtantinopel abgeſchnitten habe.
Es ſei nicht daran zu zweiſeln, daß andere aggreſſive Hand
lungen der Türkei folgen werden. Die Regierung von
England müſſe daher unmittelbare Maßregeln
ergreifen, um die engliſchen Intereſſen und
Agypten gegen bereits vorgenommene Angriffe und
Drohungen zu ſchützen
Die Unzuverläſſigkeit der indiſchen Truppen in Agypten.

Ein Redakteur des „Mattino“, der am Sonntag aus
Agypten zurückkehrte, erzählte, daß dort die Stim
mung dermaßenenglandfeindlich ſei, daß eineErploſon täglich zu erwarten iſt. Selbſt die indiſchen

Truppen ſympathiſieren mit der Bevölkerung und ſind
ganz unzuverläſſtig. Die Regierung ſteht dieſem Zuſtande
der Dinge machtlos gegenüber.
Kein übergreifen der iſlamitiſchen Bewegung nach Libyen.

Amtlich wird gemeldet Jn einigen italieniſchen
Blättern iſt die Beſorgnis geäußert worden, daß nunmehr
nach dem Ausbruch der Feindſeligkeiten im Orient die
iſlamttiſche Bewegung auch nach Libyen übergreifen
könnte. Wie wir Semgegenüber feſtſtellen können, liegen
Zuſicherungen der Pforte vor, daß ſie in Berück
ſichtigung der italieniſchen Intereſſen alle erforderlichen
Maßnahmen e um die iſlamittiſche Bewegung
von Libyen fernzuhalten. (W. T. B.)

Die Kriegsbegeiſterung in Konſtantinopel
Das Blatt „Az Eſt erfährt aus Konſtantinopel, daß

dort in den Straßen große Kundgebungen ſtatt
finden, die die Begeiſterung der Bevölkerung
bezeugen. Die Stimmung erinnert an die Mobiliſierungs
tage in Wien und Budapeſt. Rieſige Fahnen werden

Zur rechten

che Regierung am Freitag ohne vor

herumgetragen, Derwiſche ſchwenken e Geheul blut

getränkte Tücher. Es iſt nicht zu verwundern, wenn ſich
die Chriſten fürchten. Alle Männer tragen den Fez,
Frauen gehen nicht auf die Straße. Plakate klären das
Volk auf. Hſterreicher, Ungarn und Deutſche
ſeien Verbündete, und die Amerikaner ſeien Freunde
der Türkei, ebenſo die Bulgaren. Die Bürger müſſen
ihrer Nationalität entſgrechende Kokarden tragen. Sollte
ihnen ein Leid geſchehen, ſo wird der Miſſetäter zum Tode
verurteilt.

Kundgebungen in Arabien.
Meldungen türkiſcher Blätter nach haben die arabiſchen

Stämme im Yemen eine Huldigungsdepeſche an den
Sultan gerichtet, in der ſie erklären, daß nun alle Zwiſtig
keiten unter den Stämmen aufhören ſollen und daß alle
bereit ſind, bis zum letzten Blutstropfen für den Glauben
zu kämpfen.

Beginn der Kämpfe am Kaukaſus.

Die Wiener Korreſpondenz-Rundſchau verbreitet fol
gende Konſtantinopeler Information Die Lage im
Kaukaſus hat eine ernſte Zuſpitzung erfahren. Es be
ſteht eine Gärung unterden Mohammedanern
gegen Rußland. Jn Tiflis komme es fortwährend
zu Zuſammenſtößen der Bevölkerung mit dem Militär.
Ein verheerender Brand hat die ſchönſten Gebäude der
Stadt eingeäſchert. Die Behörde behauptet, er ſei von Re
volutionären angelegt worden. Man habe auch den Plan
eines Anſchlags gegen den Statthalter aufgedeckt, deſſen
Rücktritt bevorſtehe. Die ruſſiſche Preſſe beurteilt die
Lage als ſehr ernſt.

Mr. Grey hat Angſt.
Einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Rom zufolge

machte eine noch nicht näher bekannte Note Greys an
die diplomatiſchen Vertreter Großbritanniens über das
türkiſche Eingreifen in italieniſchen politiſchen
Kreiſen einen überaus kläglichen Eindruck, da aus jeder
Zeile die unverhohlene Angſt hervorleuchtet.

Deutschland.

rei Sſtattung von Lieb üge Oſt undWeſt gebracht hak. Jn dem Wetteifer aller Kreiſe in
dieſer Opferfreudigkeit erblicke ich einen erneuten Beweis
für den unerſchütterlichen Zuſammenhalt und den durch
den Feldzug neuerweckten ſittlichen Ernſt des ganzen
Volkes erfreut, die mir feit Beginn des ganzen Krieges
immer wieder entgegentritt.“

Der preußiſche Handelsminiſter hat in Ausfüh
rung der Verordnung des Bundesrats über das Aus
mahlen von Brotgetreide die Herſtellung eines Weizen
guszugmehls bis zu 80 Prozent zugelaſſen

Der Orden Pour le merite iſt dem General der
Jnfanterie v. Woyrſch, g la ſuite des 1. Garde-Regi
ments zu Fuß und kommandierenden General des Land
wehrkorps, verliehen worden.

Dem ſächſiſchen Generaloberſten Freiherr v. Hau-
ſen, der krankheitshalber ſich nach Wiesbaden zur Er
holung begeben hatte, hat der Se e von Sachſen,
der ihm einen Beſuch abſtattete, die Schwerter zum Groß
kreuz des Verdienſtordens verliehen.

Die Erkrankung des Generaloberſten von Moltke.
Der Chef des Generalſtabs des Feldheeres Generaloberſt
von Moltke, über deſſen Erkrankung kürzlich berichtet
wuürde, bedarf zu ſeiner völligen Wiederherſtellung eines
Erholungsurlaubes. Der Kaiſer hat ihm zu dieſem Zweck
das Schloß in Homburg zur Verfügung geſtellt. General
oberſt von Moltke hat ſich am 1. November dorthin be
geben. Seine Verkretung verbleibt wie bisher in den
e des Kriegsminiſters, Generalleutnant von Fal
enhayn.

Verſchärfter Kriegszuſtand im Korpsbezirk des
10. Armeekorps. Um der im Bereiche des 10. Armeekorps
ſtärker hervortretenden Spionage wirkſamer entgegen
treten zu können, hat der ſtellvertretende kommandierende
General, des 10. Armeekorps über den Korpsbezirk den
verſchärften Kriegszuſtand verhängt. Um einer Be
unruhigung der Bevölkerung dadurch vorzubeugen, er
klärt der ſtellvertretende kommandierende General in ſei
ner Bekanntmachung ausdrücklich, daß das einwandfreie
und vgtriotiſche Verhalten der Bevölkerung des ganzen
Horpsbezirkes während der jetzigen Kriegszeit in keiner
Weiſe Anlaß zu dieſer Erklärung des verſchärften Kriegs
zuſtandes gegeben hat, ebenſowenig wie die allgemeine
Kriegslage hierzu einen Anlaß biete

Literatur. Runst unck Glissenschaft
O Wiener Mode“ Das neue Heft des großen Wiener

Blattes bringt die Vorlagen einer Reihe von Kriegs-
abzeichen in Malerei, Stickerei und Perlenarbeit, die
ſich wie alle Handarbeiten dieſes Blattes durch große
Schönheit auszeichnen. Der Modenteil zeigt eine große
Zahl echt Wiener Modelle, darunter auch einige mit An
wendung öſterreichiſcher und ungariſcher Uniſormmokive.
Die erſte Seite der Zeitſchrift ziert eine ganz neue und
bisher unveröffentlichte Aufnahme unſeres Kaiſers. Man
abonniert die „Wiener Mode“ in jeder Buchhandlung
oder direkt beim Verlage, Wien 6/2, Gumpendorferſtr. 87,

Zum Preiſe von 8,50 Kronen (3 Mark) pro Quarkal.

Verantwortliche Redaktion
von Th. Rößner n



Gaben erbitten:
Ahann Denne un on

o Pterrhrabe

Katalog gratis
Fahnen aus Reſtern M. u. I. 50
Ernſt Rulffes, Enteryl A. Fernruf

(ahen r gas hof Kreuz
du dem Landkrelge.

Merſeburg. Auch in dem vergangenem Monat ſind der
hier, Seffnerſtraße 1, wiederSammelſtelle des Roken Kreuzes h

reichliche Gaben aus dem Landkreiſe zugefloſſen. So ſasdten:
Zimmermann Benkendorf 6 wollene Decken, 20 Paar Kniewärm
22 Paar Pulswärmer, 34 Paar Leibbinden, 12 Kopfhüllen, 6 Bruſt
wärmer, 6 Paar Strümpfe, s Sporthemden, 4 Unterhoſen 12 Unter
hemden. Gemeinde Caja 26 Fußlappen, 45 Paar Strümpfe 12 Paar
Pulswärmer. Semeinde urd Schule Creypan 18 Paar Strümpfe,
s Paar Pulswärmer, 6 Fußlappen. Dienſtmädchen in Creypau
5 Stück wollene Hemden, 5 wollene Beinkletder, außerdem von ver
ſchiedenen Frauen und Jungfrauen etwa 15 Paar Strümpfe und
andere Sachen Vaterländiſcher Frauenverein Hürrenberg 19 Pag
Strümpfe. Dölkauer und Zweimener gugend 50 Paar Strümpfe
Gemeinde Hohenlohe 80 Paar Strümpfe 7 Seibbinden. 7 Paar
Kniewärmer, 7 Paar Pulswärmer, 2 Kopfſchützer. Volksſchule
Hohenlohe 1. Klaſſe 47 Paar Strürpfe, 11 Paar lange Handmüf
chen, Hemd, 24 Käſtchen mit Zigarren und Schokolade. Von de
Dörfern Hohenlohe, Kitzen, Zheſan und Sittel an gemeinſamen Strick-
abenden im Pfarrhaus geſtrickt 81 Paar Strümpfe, 6 Paar Hand
müſſchen, 1 Leibbinde, Paar Katewärmer, 12 Paar Hemden vom
Rittergut Kitzen. Gemeinde Kirchfährendorf s Paar Pulswärmer,

Taſchentücher, 84 Paar Strümpfe 5 Paar Fußlappen, 3 Leib
binden, s Lungenſchützer, 2 Ohrenſchützer, 1 Hemd und eine wollene
Jagdweſte, außerdem ſandte die Gemeir de 66,50 M. an die Kreis
ſparkaſſe in der Gemeinde geſammelten Geldes Gemeinde Kötzſchen
40 Paar Strümpfe. Gemeinde Kriegſtent 86 Paar Strünipfe,
17 Paar Pulswärmer, 2 Dutzend Taſchentücher, s Unterhoſen,
7 Leibbinden, 4 Flaſchen re Töpfe Pflaumenmus Parochie

Aerzte
bezeichnen als vortreffliches

Suſtenmittel

e e
gebrauch
ſte gegen

Heiterkeit. Derſchleimung,
Katarrh, ſchmerzenden Hals,
Keuchhuſten, ſowie als Vor
bengung gegen Erkältungen,

daher hochw e llkommen jed.
Krieger!

not. r v.Aerzt. u. Pripate
verbürgen d. ſicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinſchmeckende Bonbons

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
Kriegspockung 16 Pf.

kein Porto!
Zu haben in Merſeburg
Apotheken ſowie bet:

W. Kieslich, Jnh. Curt Atel,
Adler Drogerie, Hermann
Weniger NeumarktDrog.,
Atto SClaſſe, Kolonialw.
I Hodl., A. Schaaf, Bäckermſtr.,

J sw. Tränkner, Koloniglw.I Hdlg. Ferner Marg. Apelt8 E. H. Kuülſe Jin Mücheln.
in Lauchſtedt.

Kaufe ſtändig alle Sorten Säcke
zu höchſten Preiſen.

Wehlfäcke, 100 kg faſſend, a 78 Pfg
Mehlſacke, 75k8 faſſend, a 68 Pfg.
FKeis u. ſtarke Kaffeeſäcke, a 48 Pfg
Packzeng, Emballgge akg22-26 Pfg.

Gackhandlung,

wärmer.
24 Paar Strümpfe,
Fußlappen, 14 Paar Strü 5wärmer, 20 Unterhoſen, 8 Dutzend Teſchentücher,
hinden, 10 Paar Kniewärmer, 11 Tricothemden. 6
ſtedt 61 Hemden, 18 Leibbinden, 60 Paar Strümpfe Frauen
verein Mücheln viele neue Wäſche für die Oſtpreußen. Kaufmann
Wiegand, Mücheln, 5 vollſtändige neue Männeranzüge, neue

Jackets, 4 neue Knabenanzüge. Gemeinden Nempitz Letzſch und
Zreben 45 Paar Strümpfe, 55 Paar Fußlappen. Vaterländiſcher
Frauenverein, Niederclobicau, 60 Paar Strümpfe, 12 Paar Puls-
wärmer, Hemden, 1 Leibbinde, 4 Kiſten S 65 Pakete
Tabak. Gemeinde und Gut Paſſendorf 142 Mk. zum Ankauf
warmer Sachen für die Truppen im Felde. Gemeinden Piſſen,
Thalſchütz, Günthersdorf und Rodden 18 Tricothemden. 2 Tricot-

unterſjacken, 22 Tricotunterhoſen, 9 Stück wollene Weſten mit
Aermeln, 20 Paar Pulswärmer, 85 Paar Strümpfe, 8 Stück
Hemden, 2 Dutzend Taſchentücher, 386 Stück Zigarren, 10 Pakete

Tabak. Gemeinde Röglitz 85 Paar Strümpfe und Pulswärmer
von den Schulkindern und Jungfrauen geftrickt.

O. Weißenfels a. S.

n 1bih
Bezirk Merehurg.

Wichtige VerſammlungJ am Donnerstag den. d. Mts.
abends 9 Uhr im Schultheiß-
Keſtaurant. Das Erſcheinen
aller Mitglieder, welche
nicht zur Fahne einberufen
ſind, iſt dringend erwünſcht.

Der Vorſtand.

khem. Cartle
Donnerstag, 5. Nov.

Nonuſg-

Versummlung,

großes Lager

Gotthardtſtr. 84.

Masaigate
Preises.

24
e

Adolf Schäters I

Herren-Waäsche::
Tricotagen, Shlipse

Wäsche Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben,.

Vorngpr. 2659. See
V S Te

S

8

S

S

S
S

e
S

S

S Verbrennungs Kürge
J aus Metall und Holz, ſowie

eichener und kieferner Pfoſtenſärge.

S Metall Sürge
San Magazin von 0, Scholz Oc)., Hereburn.

Tel. 458. Gotthardtftr. 34.
DasAue Kuſſelet 6imonsbrot

iſt nicht aus Mehl, Kleie oder Schrot hergeftellt,

korn. Es enthält daher
e alle Nährſtoſfe des Getreides

in aufgeſchloſſener Form, die bei gewöhnlichen
Mehlbroten durch den Mahlprozeß ausgeſchieden
rdnet! Das Beſte für Geſu d Krank

I in der Turnbae ilhalnſr)
Eyanſe Aben Verein

Aerzrlich ve
u

Goldene Kng
Donnerstag friſche Surſt.

Ftaghesßestauraton.
Heute Donnerstag

Schlachtefeß.
Jeden Dienstag und Donnerstag

W Schlachtefeſt.
Albert Schulz, Weiße Mauer 30.
T«ücht Jchlorser, Schmiecon Hfarn.

für Eiſenkonſtruktions- Montage
werden noch eingeſtellt.

Monteur Hentſchel,
Großkayng bei Merſeburg,

Gewerkſchaft Veſta.

zum Pappen ſortieren ſucht
Hertel, Neumarktsmühle.

M Lohgerber
ſofort geſucht.

Paul Herrmanun, Fiſcherſtraße 3.

Mittwoch abend 8 Uhr
Unterricht

as Kommando.

Sonntag den November
abends 8 Uhr

Vortragsabend
im Reſtaurant „Zur guten Auelle“.

Thema:
Der bisherige Verlauf des
Weltkrieges.

Referent
Herr Sup. Prof. Vithorn.

Um zahlreiche Beteiligung und
Mitbringen der Liederbücher wird
gebeten Der Vorſtand. S

Geb. Frl. mittl. J. fücht. und erf.
zucht Stellung

zur Führung beſſ. Haushaltes
Off. unter M 183 an die Exped.

e

Nee AFFAIISNDGe

Held udiſt es daß Viele Raucher hege
die e ihrer leidenſchaftnichts tun e Schuitzern Sie tet
durch Wybert-labletten hält
lich in allen Apotheken i. Do

erienreſsd Oel
Niederlage in Merse burg

Stadt-Apotheke. GCentral-Drogerie.

Böhmiſche
e bvettfedern

empfiehlt billigſt
V. Wendland, Domſtraße 1, I. Et.

e

Einf. Fran ohne Anhang, welche
gut kochen kann, zur Führung des
Haushalts bei Geſchäftsmann
geſucht. Off. mit Lobnanſpr. bei
vollſtändiger Verpflegung unter
A 1 an die Exped. d. Bl.

Suche zum 1. Januar eventl.
15. Februar ein Hausmädchen mit
guten e welche ſchonin beſſern Häuſern geweſen iſt.

Frau Geheimrat Wrede,
Halleſche Str. 29.

Ein ordentl. ARenſtmädchen
wird zum 1. Januar geſucht von

Frau Paſtor Küchenhoff,
Creypau.

Junger Fagdhund
entlaufen. Gegen Belohnung ab
zugeben Gaſthof Köhſchen.

GBiber) vom GaſtEine Vog hof Linde un
Bahnhof verloren. Abzugeben
gegen Belobnung in der Exped.
Rentenkarte Nr. 183
gefunden. Abzubolen Reumarkt 21.

Hierzu eine Beilage

ſondern aus dem ganzen, unverketzten Getreide



Hie Behandlung der Deutſchen
in England.

Frau Berta N. eine langjährige Leſerin des „Ber
liner LokalAnzeigers“, die ſoeben aus London zurück
gekehrt iſt, ſtellt einen Vergleich zwiſchen der Behandlung
der Engländer in Deutſchland und der Deutſchen in Eng
land an und kommt dabei zu folgendem Ergebnis:

„Soeben dem engliſchen Boden enkronnen, treffe ich
e in einer der Berliner Hauptſtraßen noch luſtig um
erſpazierende Engländer und Franzoſen. Es fällt mir
ofort die ungenierte Art und Weiſe auf, wie dieſe Herr
chaften ſich hier noch breit zu machen velieben, ohne daß

die Behörde oder das Publikum irgendwie dagegen ein
ſchreitet. Wie werden da hingegen unſere Landsleute im
Herzen des engliſchen Landes behandelt Mächtige Pla
kate ſind dort faſt in allen Hauptſtraßen angebracht, des
Jnhalts: „Vitte, nicht Deutſch zu ſprechen!“ Wie ſehr
man ſich dieſe Warnung im eigenen Intereſſe zu Herzen
nehmen ſollte, zeigt die Tatſache, daß vor einigen Tagen
ein engliſcher Soldat auf offener Straße einem deutſchen
Herrn, der durch harmloſe Außerungen ſeine Nationalität
verraten hatte, in das Geſicht ſpie und ruhig ſeinen Weg
weiterſpazierte. In vielen engliſchen Reſtaurants prangen
die lieblichen Plakate: D Sut ſchen Zutritt unter
ſag t. Bei der Warenhaus Firma Lellfridges, Oxford
en ſind verſchiedene ergötzliche Schaufenſterauslagen zu
ehen, nämlich deutſche Montierungsſtücke unſerer Armee,

Helme, Mützen, Mäntel uſw., die unſere Soldaten angeb
lich aus Hungersnot gegen geringes Entgelt verkauft haben
ſollen. Der engliſche Gentleman“ kann ſich zurzeit nicht
genug tun, in namenloſen und ſinnloſen Schimpfereien
und Beſudelungen unſeres Kaiſers ſowie ſeiner Armee

S

Ein itt,Novelle von O. Elſter.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Das Mädchen ſchmiegte ſich verlegen an die Seite

einer alten Dame und vermochte kein Wort der Erwide
rung zu finden. Die alte Dame ſah den deutſchen Offizier
ſtolz Und mürriſch an. Dann ſprach ſie würdevoll:

„Wir wußten nicht, daß wir Jhnen hier begegnen würar mein Herr, ſonſt hätten wir dieſen Pler gemie
en

„Aber, Mada mer
„Da es aber der Zufall nun einmal ſo gefügt hat,

fuhr die alte Dame in ſtrengem Ton fort, „ſo mögen Sie
denn auch erfahren, daß meine Nichte, Madame de Bru
lange, mit ihren Töchkern in meinem Hauſe hier in
Pfalzburg eine Zuflucht gefunden hat, nachdem der Ver
dacht von ihr genommen war, Sie, mein Herr, den Frank
tireurs ausgeliefert zu haben.“

„Madame de Brulange Mademoiſelle Henriette
ſie befinden ſich hier 2*

a mein Herr„And geſtatten Sie mir, den Damen meine Aufwar-
tung zu machen? Jhnen meinen Dank zu ſagen .2

„Nein, mein Herr!“
„Ach, Madame, ich bitte
Sein Blick ſtreifte das Antlitz Luciens, um deren fri

ſchen Lippen ein ſchelmiſches Lächeln huſchte.
„Mademoiſelle Lucie, fuhr er bittend fort, „zürnen

Sie mir denn? Ich weiß, daß Sie meinetwegen einige
unangenehme Tage verlebt haben aberstrage ich denn
die Schuld? Erlauben Sie mir,“ wandte er ſich wieder
an die alte Dame, „Madame de Brulange meinen Dank
und meine Entſchuldigung zu ſagen.“

„Jch glaube, ma kanke, nahm Lucie ſchüchtern das
en „Mama würde ſich freuen, den Herrn wieder zu
ſehen.

„Nun denn, mein Herr,“ erwiderte die alte Dame, ich
ſtelle es in das Belieben meiner Nichte, ob ſie Ste empfan
gen will. Wir wohnen Rue de France, Nummer 15.

Sie nickte ſteif mit dem Haupte und entfernte ſich in
würdevoller Haltung, ihre kleine Nichte mit ſich fort
ziehend. Lucke aber vermochte es nicht, fortzugehen, ohne
mit einem ſchelmiſchen u von „Monſieur Bruno“ Ab
ſchied zu nehmen. Sie lächelte ihm zu und winkte ihm
perſtohlen mit der Hand.

beleuchtet bleiben, in der Hoffnung, daß ſich feindliche

neten den 5. Worte
Das drohende deutſche Geſpenſt wird allem Anſchein

nach erſt in der kommenden Woche erwartet, da von dieſem
Termin ab ſchärfſte Beſtimmungen gelten ſollen, daß
abends nach 9 Uhr alle Läden, Theater, Straßenlaternen
ſowie Omnibuslichter auszulöſchen ſind, um feindlichen
Luftungetümen möglichſt keine Ziele zu geben. Nur die
OlympiagHalle, in der etwa 10 000 deutſche Z i vil
ge fangene untergebracht ſind, und die früher zu Mil
kärzwecken aller Art in großem Stil benutzt wurde, ſoll

Flieger täuſchen laſſen und irrkümlicherweiſe ihre eigenen
Landsleute mit einem Bombardement bedenken würden.

Daß es mir natürlich ziemliche Schwierigkeiten machte,
die nökigen Ausweispapiere zu erhalten, brauche ich wohl
kaum zu erwähnen,; jedenfalls war ich von ganzem Herzen
dankbar, als ich meinen Fuß wieder auf deutſchen Boden
ſetzen konnte.“

Provinz und Umgegend
t Halle, 3. Nov. Durch A. E. O. vom 18. v. M. iſt

der Major Bohliſch, bisher Bataillonskommandeur
im Jnfanterie Regiment Nr. 58, zum Kommandeur
des Füſilier- Regiments Generalfeldmarſchall Graf Blu
menthal (Magdeb.) Nr. 36 ernannt worden. Bekanntlich
iſt der frühere Regimentskommandeur, Oberſt von
Oertzen, zum Führer der 6. Jnfanterie-Brigade er
nannt worden. DOberſtleutnant Kirchener aber, der
nach ihm die Führung des Regiments übernommen hatte,

iſt verwundet und befindet ſich zurzeit in Bernburg zur
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit

T Jeua, Nov. Eine exemplariſche Strafe erhielt
der Arbeiter Willy Munck in Jeng, der als Poſthilfs-
böte dort beim Leeren der Stadtbriefkäſten in mindeſtens
zwölf Fällen Feldpoſtſendungen mit Zigar-
ren und Schokolade entwendete. Er wurde
von der Strafkammer mit einem Jahr ſechs Mo
naten Gefängnis beſtraft und ihm wegen der ehr
loſen Geſinnung der Handlung, trotz ſeines Geſtändniſſes,
die Unterſuchungshaft nicht angerechnet.

Erfurt, 3. Nov. Der Magiſtrat gibt amtlich be
kannt: Auf Grund des Geſehes betreffend Höchſtpreiſe
vom 4. Aug. 1914 werden für Kartoffeln im Kleinhandel,
d. h. beim Verkauf an den Verbraucher, ſolgende Höchſt
preiſe feſtgeſetzt a für „Blaublüter“, „weißgute“, „Mühl

häuſer“, „Lerchenkartoffel“, „Paulſens Juli“ bei Kauf von
I Zentner gleich 50 Kg. oder mehr 4,50 Mk. der Zentner,
bei Kauf von 25 bis 100 Pfund 5,2 Pfg. das Pfund, bei
Kauf von 10 bis 25 Pfund 5,5 Pfg. das Pfund, bei Kauf
unter 10 Pfund 6 Pfg. das Pfund; für alle übrigen

e mehr 350 Mk. der Zenkner, bei Kauf von W bis

fung e d x
r

Kraft.
Das Generalkommando des 10. Ar

meekorps (Hannover) hat die im Korpsbereich vorhandenen
Kartoffeln mit Beſchlag belegt und jeden Ver
ſand nach außerhalb unterſagt. Durch dieſe Maßregel hat
die Militärbehörde die Regelung der Kartoffelpreiſe für

Kartoffelſorten: bei Kauf von 1 Zentner W 50 g.

Märs.

Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.

die Provinz Hannover das Großherzogtum Oldenburg,
das Herzogtum Braunſchweig und die freie und Hanſeſtadt
Bremen völlig in eigene Hand genommen. Der Eingriff
iſt einſchneidend. Er wurde aber infolge der unauſhör
lichen Preistreiberei in dieſem Maſſennahrungs-
mittel notwendig, nachdem die Reichsregierung zur Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen nach Art der Getreidehöchſtpretſe
trotz dringlichſter Forderung ſich nicht hatte entſchließen
können.

Hamgus
wo

Mersevurg und Amgegend.
Prüfungstermine. Das Königliche Provinzial

Schulkollegium für die Provinz Sachſen hat für das
Kalenderjahr 1915 folgende Prüfungstermine ſowie den
Beginn des ſechswöchigen Seminarkurſus für Theologen
am Seminar zu Merſeburg feſtgeſetzt. Die Aufnahme
prüfung beginnt ſchriftlich am T. März, mündlich am

Die Entlaſſungsprüfung hat infolge des Krie

Freudig erregt ſuchte Bruno den Adjutanten des Kom
mandanten auf. Er kraf ihn im Cafe Lobau, wo er mit
mehreren anderen Offizieren Billard ſpielte

„Nun, mon camarade,“ rief der Adjutant, „wie geht
es 2“

„Jch danke Jhnen, ſehr gut. Sagen Sie mir, bitte, Herr
Capikaine, wie Madame de Brulange hierher nach Pfalz

e te lächelnd der f. ſiſche Off„Ach,“ entgegnete lächelnd der franzöſiſche izier,
ſo haben Sie die Anweſenheit der Baronin doch erfahren!

Eh bien, die Damen ſcheinen ſich für Sie ebenfalls ſehr zu
intereſſteren, ſie haben ſich öfter nach Jhrem Befinden
erkundigt.“

„Jn der Tat? Jch bin Jhnen ſehr dankbar.“
„Die Baronin bat den Kommandanten um Schutz und

Aufnahme, nachdem jene häßliche Angelegenheit geregelt
war. Sie fürchtete ſich, den ganzen Winter über allein auf
dem einſamen Schloß in den Vogeſen zu weilen. Wir
konnten ihr die Aufnahme nicht gut verweigern, und da
in jenen Tagen die Einſchließung noch nicht vollſtändig
erfolgt war ſo vermochte die Baronin hierher zu kommen.
Jetzt wohnt ſie bet einer Verwandten, Madame Lange,
der Witwe jenes Colonel.“

Der Adjütant ſprach den guten deutſchen Namen Lange
frangzöſiſch aus, ſodaß er wie „l'ange“ klang.

„„Jch danke Jhnen für dieſe Mikteilungen, Herr Capt
ine

„Pas de quoi, monſieur,“ entgegnete der Franzoſe
und wandte ſich wieder dem Billard zu.

Noch an demſelben Nachmittage begab ſich Bruno nach
dem Hauſe der Madame Angelique Lange, die ſich trotz
ihrer eigenen deutſchen Abſtammung und derjenigen ihres
Gatten als Vollblutfranzöſin fühlte

Als Bruno klingelte öffnete ihm die alte Madeleine.
Sie ſtieß bei ſeinem Anblick einen lauten Schrei aus und
lief davon. Im nächſten Augenblick eilte Lucie de Bru
lange auf Bruno zu.

„Ach, Monſieur Bruno,“ rief das hübſche Kind, wir
freuen uns unbändig, Sie ſo geſund wieder zu ſehen.
Mama erwartet Sie Henriette auch,“ ſetzte ſie ſchelmiſch
lächelnd hinzu. Kommen Sie! Kommen Siel“

Sie erfaßte Brunos Hand und zog ihn in den Salon
Mit herzlichem Gruß trat ihm Madame de Brulange ent
gegen. Die Wangen von Purpurglut übergoſſen, die
Augen zu Boden geſenkt, ſtand Henriette da.

„Gott ſei Dank, Herr v. Trott,“ ſprach die Baronin,“
daß Sie wieder ſo weit hergeſtellt ſind. Ach, Sie haben
uns große Sorge bereitet!“

e

„Jch danke Jhnen von ganzem Herzen, Frau Baronin,
für Jhre Teilnahme,“ entgegnete Bruno, ihr die Hand
küſſend. „Welch freudige Uberraſchung für i Sie hier
wieder zu ſehen! Sie wußten, daß ich im Pfalzburger
Hoſpital lag?“

„Der Kommandant ſagte es uns. Aber, Herr v. Trott,
haben Sie noch Mißtrauen gegen uns

„Nein nein wie könnte ich?“
„And doch tragen wir gewiſſermaßen Schuld an Jhrer

ſchweren Verwundung, denn unſer Kutſcher Francois war
es, welcher Sie an die Franktireurs verriet

„Zürnen Sie ihm nicht er lebt nicht mehr
er trat hier bei dem Militär wieder ein und wurde auf
einer Skreifpatrouille erſchoſſen.“

Madame Angelique Lange trat ein und begrüßte den
deutſchen Offizier mit ſtolzer Würde und Zurückhaltung
Auch Madelaine erſchien, nachdem ſie ſich ein n
Häubchen auf das weiße Haar geſtülpt hatte. it zu
traulicher Freundlichkeit ſchüttelte ſie Bruno die Hand.

„Mon Dieu,“ ſprach ſie in dem franzöſiſchdeutſchen
Kauderwelſch einer echten Elſäſſerin, „welche Angſt haben
wir um Monſieur ausgeſtanden! O, die ſchrecklichen Tage,
als man uns vor ein Kriegsgericht ſtellen wolltel Mon
dieu, der entſetzliche Krieg! Aber nicht wahr, Monſieur,
jetzt iſt der Krieg bald zu Ende?“

„Wir wollen es hoffen,“ erwiderte Bruno lächelnd.
Die Anterhaltung ward allgemeiner. Die Baronin er

zählte ihre Erlebniſſe ſeit dem Tage, da Bruno fortgerit
ten war; Lucie bedauerte, daß die Franktireurs den kleinen
Araberſchimmel Henriettens mitgenommen hätten, ſelbſt
Madame Angelique Lange ward geſprächiger und ertappte
ſich ſogar öfter beim DeutſchSprechen; nur Henrtette ſaß
ehe da und ſchien kaum Anteil an dem Geſpräch zu
nehmen.

Wie ſchön Henriette in dem ſchwarzen Gewande war,
das ſie gleichſam als Trauer um das Unglück des Vater
landes angelegt hatte! Bruno ſchien es, als ſei ihre Ge
ſtalt ein wenig n ihre Waängen ein wenig ſchmaler
geworden als blinken ihre großen, tiefblauen Augen
tkrauriger, und als ſchwebe auf der reinen weißen Stirn
eine Wolke der Schwermut. ie gern hätte er das Wort
an ſie gerichtet! Wie gern ihr geſagt, daß er jeden Tag
an ſie gedacht! Daß ihr Bild ihn in den Träumen des
Fiebers wie in den Träumen ſeiner wachenden Seele um
ſchwebt! Aber er wagte die Zurückhaltung nicht zu durch
brechen, welche Henriettes Weſen zeigte, und er ſchied von
den Damen, ohne Gelegenheit gefunden zu haben, das
Wort an Henriette zu richten. (Schluß folgt.



r Theologen iſt auf den 11. Januar feſtgeſetzt.
Der RegierungsPräſident gibt folgende Verfügung

für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg be
fannt- Für den Handel mit Konſerven wird
in der n vom 1. April jeden Jahres ab auf die Dauer
von höchſtens vier Wochen ein einmaliger Ausverkauf
zugelaſſen.“ Dieſe Verordnung richtet ſich gegen den
unlauteren Wettbewerb

Der KreisFeuerſozietäts- Direktor Kgl. Landrat
v. Wilmowski weiſt die Gemeindevorſteher des Kreiſes
Merſeburg an, ihm innerhalb acht Tagen alle diejenigen

eu oder AUmbauten von Gebäuden des Ge
meindebezirks an zuzeigen, die im Laufe dieſes Jahres
ausgeführt und deren Verſicherung bei der Land Feuer
ſozietät noch nicht erfolgt iſt. Die fraglichen Gehöfte ſind
in dem Verzeichnis nach der Reihenfolge der Lagerbuchs
und Hausnummer aufzuführen.

Bitte um Liebesgaben! Das Thür. Huſaren
Regiment Nr. 12 in Torgau hat ein Reſerve-Huſ.Regmt.
aufgeſtellt. Ein großer Teil der Mannſchaften ſtammt aus
Naumburg, Merſeburg, Weißenfels und Zeitz. Unterzeich
nete bitten, Liebesgaben zu ſammeln in Geſtalt von Tabak,
Zigarren, Schokolade uſw. und ſie an Herrn Jungmichel, Raum
burg, Große Salzſtraße, zu überſenden. Hartung, Ober
leutnant. Detes, Bohring, Seibecke, Vizewachtmeiſter,
3. Esk. Reſ.-Huſ.Regt. Nr. 2, 33. Reſ.-Div.

Ein Dankſchreiben auf einer Feldpoſtkarte iſt der
erſten Mädchenklaſſe unſerer Altenburger Schule zu
gegangen. Dasſelbe lautet:

„Barry, 26./10. 14. Jm Namen der Kompagnie bin ich
beauftragt, für die von fleißiger Hand gearbeiteten Liebes
gaben der jugendlichen Spenderinnen den beſten Dank entgegen
zu bringen. Gott möge es vergelten. Jn den letzten Tagen
iſt das kleine Häuflein des Stammbataillons von unſerer
lieben Garniſon Merſeburg mit Liebes zaben reichlich bedacht
worden. Der rechte Flügel unſerer Diviſion hat geſtern ein
Bataillon Neger vernichtet und 600 Engländer gefangen ge
nommen. Mit großer Sehnſucht erwarten wir die Jnder, um
ſie näher kennen zu lernen. Beſten Gruß ſendet

Vizefeldwebel Spiller, 10. Komp. 153.“

Vom Eiſernen Kreuz. Eine bemerkenswerte
Neuerung in der Verleihung des Eiſernen Kreuzes von
1914 beſteht darin, daß dieſe Auszeichnung bisher nur
am ſchwarzweißen Bande verliehen wurde. Es erhalten
demgemäß auch Nichtkombattanten, wie Arzte, Feldgeiſt
liche, Sanitätsmannſchaften und Krankenpflegerinnen das
Eiſerne Kreuz am ſchwarzweißen Bande, während im
Kriege 1870-71 die Verleihung am weißen Bande erfolgte
Dieſe neue Form des Verleihens wird allgemein mit
aufrichtiger Freude begrüßt.

Feldpoſtſendungen richtig adreſſieren! Von unter
richteter Seite wird Wert darauf gelegt, noch einmal
nachdrücklichſt darauf hinzuweiſen, daß bei Feldpoſt-
ſendungen nicht die Adreſſen falſch ange

geben werden. Heute noch hat die Feldpoſt täglich
40 bis 50000 falſche Adreſſen zu verzeichnen, wodurch
waturgemäß die Beförderung des ganzen Materials ſehr
verzögert wird. Auf der Rückſeite der Briefe und Karten
ſoll nach Möglichkeit immer die Adreſſe des Abſenders

und deutlich angegeben werden

Kriegsgefangene bei Notſtandsarbeiten zu beſchäftigen
find, ſoll nach einem e des Miniſters v. Breitenbach
nicht der Arbeitsunternehmer, ſondern et eine
ſtaatliche Behörde entſcheiden, und zwar bei ſtaat
lichen Bauten der Rmierungspräſident. Den Unker

wnehmern ſoll, wie die Zeitung des Vereins Deutſcher
Eiſenbahnverwaltungen mitteilk, vertraglich die vor
a gs weiſe Heranziehung von ein heimiſchen

rbeitsloſen auferlegt werden. Die Auswahl der
l eine beſtimmte Arbeitsgelegenheit geeigneten Arbeits
oſen, ſowie der ſehr wi tige und dringend erwünſchte

Ausgleich zwiſchen den Arbeitsmärkten bei Verteilung der
Arbeitsloſen auf die verſchiedenen Lan desgegenden
J in ſtändiger e mit der Reichszentraleeer Arbeitsnachweiſe und den beſtehenden Berufsorgani

ſationen erfolgen. Die Unternehmer ſind auch in dieſer
Hinſicht zu binden und zu beaufſichtigen. Durch die
miniſterielle Anordnung wird in anerkennenswerter Weiſe
der Gefahr vorgebeugt, daß durch die Kriegsgefangenen
arbeit der S Arbeitsmark zuungunſten unſerer
Arbeitsloſen verſchlechtert werden könnte. Die Bindung
an die Zuſtimmung der Regierung verhütet, daß die
billige Kriegsgefangenenarbeit die ausreichende Löhnungheiſchenyde Arbeit unſerer Arbeitsloſen verdrängen kann.

Jn den Anträgen auf Aus und Durchfuhrbewilli
gung an das Reichsamt des Jnnern ſind künftig außer der
Art, Menge und des Gewichts der Ware auch Zeichen
und Nummer der Warenſendung, Zahl und Art
der Packſtücke oder ſonſt die Jdentität ſichernde Merkmale
ganzugeben, da ohne dieſe Zuſätze ein Mißbrauch mit den
Bewilligungen nicht ausgeſchloſſen iſt. Die Handelskammer
zu Berlin weiſt die beteiligten Kreiſe hierauf ausdrücklich
hin mit dem Bemerken, daß Befreiungsanträge, welche die
obengenannten Angaben nicht enthalten, vom Reichsamt
des Jnnern zwecks Vervollſtändigung zurückgegeben
werden.

Der Verkauf von AutomobilReifen an Private iſt
verboten, außer zur Bereifung der für die Heeresverwal-
tung beſtimmten neuen Kraftfahrzeuge. Pri-
vate, welche Reifen zu kaufen wünſchen, haben ſich an die
Bereifungsſtelle (Schöneberg, Fiskaliſcheſtraße, Alte Ka
ſerne) zu wenden, die im Einverſtändnis mit der Ver
kehrsabteilung des Kriegsminiſteriums entſcheiden wird,
ob und in welchem Maße der wen en aus wieder
in Stand geſetzten oder zurückgeſetzten Reifen befriedigt
werden kann.

Esp. Höchſtpreiſe für Kartoffeln. Zur Warnung! Der
Bundesrat hat am 28. Oktober r reiſe für Roggen,
Weizen, Gerſte uſw. im Großhandel ſeſtgeſetzt, für Kart o e In aber einſtweilen noch nicht dies iſt vorbehalten

für den Fall, daß ſich die Kartoffelpreiſe nach Abſchluß
der Kartoffelernte und nach Eintritt beſſerer Transport
möglichkeiten nicht angemeſſen ermäßigen ſollten. Für den
Kleinhandel mit Kartoffeln ſind yon den hierzu zuſtändigen
Gemeinde bezw. Kreisbehörden bereits hier Und da Höchſt
preiſe feſtgeſeßt worden und Gleiches wird mehr und mehr
in der Preſſe und durch Eingaben an Behörden gefordert.
Das Verlangen ſcheint auch vielfach nicht unbegründet,
da ſprunghaftes Hochgehen der Kartoffelpreiſe besbachtet
wird und der Kartoffelmarkt ſich in lebhafter Anruhe be
findet. Daß die andwirte aus Spekulation auf
höhere Preiſe mit den Kartoffeln zurückhalten, ſcheint ſich,

er ſchon ſtattgefunden. Der Beginn des Seminarkurſus
ü

von Einzelfällen abgeſehen, nicht z beſtätigen; wo Zurück
haltung ſtattfindet, iſt ſie meiſt keine freiwillige, ſondern
durch die augenblicklichen land wirtſchaftlichen Schwierig
keiten bedingt. Andererſeits werden auch Händler
kreiſe der Zurückhaltung der aufgekauften Ware be
ſchuldigt, und es werden ſo hohe Preiſe genannt, welche
manche Händler fordern ſollen, auch wenn ſie billig ein
gekauft haben. Es iſt dringend zu wünſchen und zu er
warten, daß dieſe Amſtände, die den Markt beunruhigen,
möglichſt bald verſchwinden, daß weder ſpekulative Zu
rückhaltung der Ware ſeitens der Erzeuger wie auch der
Händler folge noch auch ſonſtige Preistreiberei forr
geſetzt wird. Dazu gehört auch das Unterlaſſen übereilter
Ankäufe von größeren Kartoffel-Vorräten. Andernfalls
werden die Behörden unbedingt mit Höchſt preis
feſtſetzungen vorgehen müſſen und es, wie uns ver
ſichert wird, auch tun. Da die Kartoffelernte Deutſchlands
im ganzen reich iſt und gar kein innerer Grund zu dauernd
hohen Preiſen vorliegt, würden die Höchſtpreiſe jedenfalls
nicht ſonderlich hoch ausfallen. Möchten die beteiligten
Kreiſe auch bedenken, daß wirtſchaftliche Störungen im
Jnlande, namentlich Teuerung unentbehrlicher Lebens
mittel der breiten Volksmaſſen unſere Stellung im Welt
kriege ſchwächen müſſen und jeder, der dazu mithilft, für
unſere Feinde arbeitet.

77 120 Mark in Goldmünzen ſind bis einſchließlich
Montag bei der hieſigen Kreiskommunal und Kreisſpar
kaſſe eingeliefert worden. Da aber noch bedeutend größere
Goldbeſtände im Kreiſe Merſeburg vorhanden ſind, ergeht
an die Jnhaber desſelben wiederholt die Mahnung zuin
Umtauſch gegen Kaſſenſcheine bei den zuſtändigen Stellen

Der SimonJudämarkt fand mit heutigem Mittwoch
ſein Ende. Er brachte im großen und ganzen nicht den
e Verkehr, der ſich in ruhigen Zeiten ſtets lebhafter

eſtaltete und dürften die Verkäufer mit dem gemächten
mſatz wenig zufrieden ſein. Auch hier ſpricht eben die

jetzige ernſte Zeit ein Wörtchen mit, denn wenn auch die
Kaufluſt bei den Beſuchern des Marktes dageweſen iſt,
fehlte es doch ſehr an dem hierzu nötigen dem Geld.

Viehmarkt. Zu dem heute vormittag auf hieſtgem
Kinderplatz abgehaltenen Viehmarkt. waren nur 79
a rkel angetrieben, die zum Preiſe bis zu 30 Mark das

gar gehandelt wurden.

Mit dem Abbruch des Grundſtücks „Zum alten
en in. der Dammſtraße iſt nunmehr begonnen
worden.

Zu dem Diebſtahl in hieſiger Gutenbergſtraße, bei
dem es z bekanntlich um einen angeblichen Jngenieur
Fiſcher handelte, wird uns von einem Beteiligten nach
träglich folgendes mitgeteilt. Die Frau des betreffenden
Wohnungsinhabers, bei dem der Diebſtahl ausgeführt
wurde, machte ſich ſofort nach Entdeckung desſelben auf die
Beine und in der richtigen Vorausſetzung, daß der Gauner

der Abſahrtsſtelle e en am Tivoli. Dort ließen
ſich ein Fahrgaſt und der Schaffner von der Frau eine
genaue Beſchreibung des Gauners geben. Und ſiehe dal
Kaum die Stadt im Rücken, ſtieg am Stadtpark, aus dem

ebüſch kommend, der Herr „Jngenieur“ ein; vomS ner freundlichſt empfan

fo

der Halkeſchen Kriminalpolizei, die bei Ankunft in Halle
den Herrn „Jngenieunr“ ge ührend in Empfang nehmen
ſollte. Jn Halle angelangt, veranlaßte dann ein Fahrgaſt
die Verhaftung des Gauners, ver hereits bis in die
Magdeburger Straße geflüchtet war. Es muß ſomit an
erkannt werden, daß durch das ſelbſtändige und ſchnelle
un die Geſchädigten wieder zu ihxem Eigentum
amen.

Das Gemeindewahlrecht der Kriegsteilnehmer.
Jn einer Reihe von Gemeinden werden während des

Krieges Stadtverordnetenwahlen abgehalten werden. Da
augenblicklich zahlreiche ſonſt wahlberechtigte Perſonen
eingezogen oder freiwillig eingetreten ſind, ſo iſt die
nicht unwichtig, wie es mit dem Wahlrecht ſolcher Wehr
männer beſtellt iſt. Juſtizrat Dr. Heilberg kommt in der
Bresl. Ztg. zu dem Ergebnis, daß für das Gebiet der
preußiſchen Städteordnung das Wahlrecht dieſer Perſonen
ruht. Jm einzelnen führt er dazu aus:

Maßgebend iſt S 5 der in den öſtlichen preußiſchen
Provinzen geltenden Städteordnung, der die Erforderniſſe
für den Erwerb des Bürgerrechts und damit des Rechtes
zur Teilnahme an den Wahlen beſtimmt. Zu dieſen Er
forderniſſen gehört, daß der ſelbſtändige Preuße ſeit einem
Jahr „Einwohner des Stadtbezirks iſt und zur Stadt
gemeinde gehört“. Zur Stadtgemeinde gehören nach 8 3
der Städteordnung alle Einwohner des Stadtbezirks mit
Ausnahme der ſervisberechtigten Militärperſonen des
aktiven Dienſtſtandes“.

Nun gehören nach S 38 des Reichsmilitärgeſetzes zum
aktiven Heer nicht nur die Militärperſonen des Friedens
ſtandes, alſo beſonders Offiziere, Kapitulanten und die
jenigen, welche ihrer aktiven Dienſtpflicht genügen, ein
ſchließlich der Einjährig-Freiwilligen, ſondern auch, wie
es wörtlich heißt, unter anderem:

1. Die aus dem Beurlaubtenſtande zum Dienſt einbe
rufenen Offtziere, Militärbeamten und Mannſchaften von
dem Tage, zu welchem ſie einberufen ſind, bis zum Ab
laufe des Tages der Wiederentlaſſung.

2. Alle in Kriegszeiten zum Heeresdienſt aufgebotenen
oder freiwillig eingetretenen e iere, Arzte, Militärbeamten oder Mannſchaften, we h zu keiner der vorge

nannten Kategorien e pen von dem Tage, zu welchem
ſie e ſind, beziehungsweiſe von dem Zeitpunkt
des freiwilligen Eintritts an, bis zum Ablauf des Tages
der Entlaſſung.

Für die Dauer dieſer Einberufung ruht alſo bei allen
dieſen Perſonen das ſtädtiſche Wahlrecht, weil ſie während
dieſer Zeit eben nicht zu den Städtgemeinden im Sinne
des t der Städteordnung „gehören“.

Man darf hinzufügen, daß der Verluſt des Wahlrechts
für die Zeit des Militärdienſtes der betroffenen Perſonen
ſchon deshalb von geringer Bedeutung iſt, weil ſie zume eil am Wahlkage nicht in der Heimat et
önnen. Es kommt aber hinzu, daß ſich die Parteien tn

den meiſten, wenn auch leider nicht in allen Gemeinden
darüber verſtändigt haben, es während des Krieges ber
der bisherigen Verteilung der Mandate zu belaſſen.

t

die Atſet Bahn benutzen könnte, begab ſie ſich nach

ganzen
n Schropan benntend, die eleghoniſche Benachrichtigung

Auszug aus der Verluſtliſte
Nr. 61 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Reſerve Infanterie Regiment Nr. 39.

Lüttich am 21. 8., Maubeuge am 6., Gradeleine am 14.,
17., 18. und 21., Binche am 7., 13., 22 und 23., Mallwalle
am 23. und 25., Braye am 14., 20., 22., 24. und 26. 9.,

5., 6. und 9. 10. 14.
2. Kompagnie.

Wehrmann Guſtav Keßler Delitz gefallen.
Infanterie Regiment Nr. 153.

Betz vom 7. bi. 9., Nouvron am 15. und 20. und Morſain
Von 22. Bis 24. 9.

9. Kompagnie.
Musketier Alwin Richter IV. GroßLehna leicht

verwundet, dienſtfähig.
Musketier Georg Brechtel Schafſtädt leicht

verwundet.

t Oswald Hoffmann II Merſeburg ge
allen.

Musketier Karl Obſt Holleben gefallen.
Reſerviſt Richard Wagner III Schafſtädt leicht

verwundet.
Musketier Richard Gold horn Modelwitz

heicht verwundet.
Gefreiter Karl Roſenburg Michlitz vermißt.

10. Kompagnie.
Musketier Otto Heinrich Schafſtädt leicht ver

wundet.
Musketier Otto Gckart Naundorf vermißt.

11. Kompagnie.
i er Richard Lützken dorf Raſchwitz ge

allen.
Musketier Otto Hommel Schotterey ſchwer

verwundet.
Musketier Albin Morenz Zitzſchen leicht verwundet.

e Ernſt Schumann Muſchwitz ge
allen

Reſerviſt Oskar Göring Schafſtädt vermißt.
12. Kompagnie.

Musketier Hermann Röder Schkeuditz leichtverwundet.

Musketier Karl Günther Merſeburg verwundet. à

ReſerveFeldartillerie- Regiment Nr. 17, Truppenübungs
platz Lockſtedt.

Löwen am 25., Brüſſel am 31. 8 und 1. 9., Elincourt am
16., Bethancourt am 17., Ribecourt am 17. und 18.,
Dreslincourt vom 16. bis 23. und Ferme Ateſch vom

S 20 bis 27. 9
1. Batterie.

Kanonier Paul Böge Lauchſtedt gefallen.

S Wengelsdorf, 2. Nov. Allgemeines Bedauern erweckt
die heute hier eingetroffene Nachricht, daß der hieſige Poſtſchaffner
Hermann Langrock am 23. Oktober in Rußland gefallen
iſt. Er hat nur vierzehn Tage vor dem Feinde geſtanden.
Mehrere J Briefträger i oſtbezir
hat

ahren erreicht. 2
Heldengrabe auf dem H
Witwe Kraft und Troſt.

Wallendorf, 2. Nov. Sonntag abend wurde im
hieſigen Gaſthofe zum Beſten unſerer im Felde ſtehenden
Krieger unter Leitung des Lehrers Uthart ein Fa
milien abend veranſtaltet. Nach dem Geſange des
Liedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gotk“ hielt Lehrer
Uthardt eine Begrüßungsanſprache, in welcher er auf
die große aber ſchwere und tiefernſte Zeit hinwies. Er
erinnerte an den großen trendeutſchen Reformator vor
4600 Jahren, der mit ſeinem felſenfeſten Got erkrauen
und in ſeiner Unerſchrockenheit dem damals allmächtigen
Papſt den Krieg erklärte. Unſerm Luther ſtellte er ſeinenGeiſtesbruder Bismarck gegenüber. Die Geiſter dieſer
beiden beſten und größten Deutſchen ſind heute aufs neue
erwacht und ſchreiten mit unſern Helden gegen eine Welt
voll Teufel. Redner ſchloß mit einem begeiſtert aufge
nommenen „Hurra“ auf unſern Kaiſer und ſeine tapferen
Krieger. Nachdem folgten eine große Zahl neuer Kriegs
edichte wie: „Die Heldentat von Lüttich“, „Die Schlacht
ei Tannenberg“, „U. 9 „Antwerpen“, „Haßgeſang gegen

England“, „Soldatengrab“ und noch andere, die von
Jungfrauen aus Wallendorf, Pretzſch und Wegwitz aufs
Beſte vorgetragen wurden. Mit größter Begeiſterung
und innerer Empfindung trug beſonders Frl. Henniges
aus Wallendorf ihre Gedichte vor. Die Vorträge wech
ſelten ab mit gemeinſamen vaterländiſchen Geſängen. Leh
rer Weniger aus Kriegsdorf gab in einem langen, aus
er Vortrag einen Kberblick über den bisherigen

erlauf des Weltkrieges. Pfarrer Heinecke aus Zöſchen
ſchilderte in anſchaulicher Weiſe mik packenden Worten
das Leben unſerer Krieger draußen und verſtand es recht,
die Herzen der Zuhörer zu erwärmen und opferwillig zu
ſtimmen. Eine Sammlung am Schluß ergab 107 Mark
und 10 Pf. Gewiß ein ſchönes Zeichen von Opferwillig
keit in unſeren Gemeinden, da auch ſchon ſehr viel für
Wolle geſpendet worden iſt. Es ſollen in nächſter Zeit
ähnliche Veranſtaltungen in Kriegsdorf, Pretzſch. und
Wegwitz wiederholt werden. Für die Spenden ſoll für
unſere Krieger und g e ſonſtig n en Mann
ſchaften aus dem Amtsbehirk Wallendorf warmes Unter
zeug und dergleichen gekauft werden, um ihnen eine Weih
nachtsfreude aus der Heimat zu bereiten.

g. Döllnitz, 2. Nov. Mit dem Heldentode des Gre
nadiers Franz Göbel iſt nun der 15. von den etwas
über 300 aus unſerem Orte einberufenen Kriegern auf
dem Felde der Ehre gefallen.

8Döllnitz, 3. Nov. Bezirkswachtmeiſter Schulz II
konnte jetzt auf eine 25 jährige Dauer ſeiner Militärzeit
zurückblicken. Zahlreiche Glückwünſche wurden dem Jubilar
e von ſeinen Vorgeſetzten als auch Kameraden und

reunden zuteil.
Lochau, 2. Nov. Den Heldentod fürs Vater

land ſtarb nun im fernen Weſten der dritte Krieger
von den 85 ins Feld Gezogenen von hier, der Kanonier
Richard Schmidt vom Fuß Art. Regt. Die Nach
richt iſt von ſeinem Truppenteile an die Angehörigen
übermittelt worden.

g. Pritſchöna, 2. Nov. Mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet wurde der Musketier Petermann vom
148. Jnf. Regt. und von hier gebürtig, welcher e
verwundeten Hauptmann aus dem dichteſten Kugelregen

ag ihm eine ſanf e Ruhe in ſeinem
ügel am See beſchieden ſein und ſeiner

e

c e e



hergustrug. Für ſeine Heldentat wurde der Brave auch
noch zum Gefreiten befördert.

ürrenberg, 3. Nov. Die im Gutsbezirk Dürrenbergbelegene F er a ß e ſoll nach Fertigſtellung der Saale
brücke für den öffentlichen Verkehr eingezogen werden.
Das Amt Dürrenberg e auf, Einſprüche gegen das
S binnen 1 Wochen bei demſelben geltend zu
machen.

S Lauchſtedt, 3. Nov. (StadtverordnetenSitzung.)
Die Verſammlung nahm Kenntnis von einem Schreiben
des ZentralKomitees der deutſchen Vereine vom Roten
Kreug an die hieſige Sanitätskolonne, in welchem dte
Stadt Lauchſtedk als Bad um Gewährung von Kur
e für verwundete Krieger gebeten wird.Die Verſammlung beſchließt, mit Beginn der nächſt
er Kurzeit an die Angelegenheit heranzutreten, und
der Magiſtrat übernimmt inzwiſchen die vorbereitenden
Verhandlungen Die ſtädtiſche Beihilfe d den Koſten
für den Unterrichtskurſus im Hufbeſch a g betragen
wiederum 60 Mt. für das laufende Jahr. Die Verſamm
lung giht der HauptSammelſtelle für das Rote Kreuz
ihre Zuſtimmung, mit den in Lauchſtedt eingegangenen
Liebesgaben für Oſtpreußen auch in ElſaßLothringen
lindernd eingreifen zu können.

Aus dem Elſtertale, 2. Nov. Die Mäuſe treten
in den Mieſigen Feldmarken ſo zahlreich auf, daß ſie zur

Plage werden. ehe ven auf Stoppel- und Kleefeldern
und bei der Abfuhr von Zuckerrübenhaufen macht ſich
ihr zahlreiches Vorkommen bemerkbar Den jungen
friſchen Saaten droht daher durch die gefräßigen Nager
Gefaähr. Es gilt daher, auf der Hut zu ſein, um der
Uberhandnahme zu ſteuern; zweckmäßig iſt es, wenn die
un gemeinſam vorgehen; denn nur dadurch
ann ein wirkſamer Erfolg erzielt werden.

Mücheln und Umgebung.
4. November.

Schafſtädt, 4. Nov. Unter den Rindviehbeſtänden der
Gutsbeſitzer Landrat a. D. Weidlich, Oswald
Schimpf Albert Banſe, Arthur Hochhe im
Stoeber und der Ww. Emilie Koch iſt die Maul
und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt wor
den.

Vaucha, 3. Nov. Jn dem nahen Dorfe Dorndorf er
hängte ſich jedenfalls aus Schwermut in der Scheune
der Bodenmeiſter Wilhelm Günther.

Aus dem Unſtruttale, 3. Nov. Auch in voriger
Woche brachte das Geſchäftsleben auf allen Märk
ten eine ziemliche Beſſerung. Teilweiſe konnte der Be
darf nicht gedeckt werden. Es koſteten Kartoffeln in ein
zelnen Zentnern 3,75 Mark für 50 Kilo, in Ladungen
2,50—8,25 Mark. Leider war die Anfuhr nicht genügend
Auch in Gemüſen herrſchte größere Nachfrage, da viel
fach für Gefangenenlager und Lazarette Aufkaäufe gemacht
wurden. Ganz beſondere Nachfrage herrſchte auf dem

S ochäpfel brachten 5—6 MTafeläpfel 10-24 MaDe rk, Kochbirnen 6—7 Mark, Tafel
irnen 8--10 Mark. Die Fettviehpreiſe haben mit

S m der Schweine keine große Anderu nung erfahren.
were Schweine koſteten 54——56 Mark für 90 Kilo

i leichte Mag

Aletterwarte. e
verändert, leichte Niederſchläge. 6 Nov. Wechſelnd bewölkt,
zeitwweiſe heiter, keine weſentlichen Niederſchläge.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung,

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt

S Noch einmal „Die KriegsUlkKarten“. Gegen dieſe,
gerade von den Beſten unſerer Krieger am kräftigſten verachtete
Schundware, hat der Einſender ſchon manche ernſtmahnende
Sätze geleſen und geſchrieben. Aber als geſtern in einem Verein
davon die Rede war, erhob man den Einwand: die einfachen
Feld Poſtkarten ſeien doch für einen Gruß an unſere Braven
all zu einfach, es müßten eben Bildkarten ſein, aber die guken
ſeien zu teuer, 10 Pf. das Stück, auch teurer, während das
Schundzeug billig ſei. Darum falle das Publikum auf dieſes
herein. Gewiß, es ſteht zu fürchten, das gerade der erbärmlichſte,
gröbſte Ulk den ungebildeten Geſchmack anlockt. Nun
denn, hier muß unſere Künſtlerwelt zur Abhilfe aufgerufen
werden. Aber heut ward dem Einſender ſchon eine Uber
raſchung durch einen jungen Künſtler“. Als den Jungen, zwiſchen
12 und 14 Jahren, jene geſchmackloſen Ulk Karten mit einigen
derben Worten verekelt worden waren, zeigt mir einer aus der
Schar eine ganze Sammlung ſelbſtverfertigter Bildkarten. Der

brave Tauſendſaſſa hatte ſich z. B. die Bildchen unſerer großem
Heerſſühwer aus Zeitungenec herausgeſchnitten, fein ſäuberlich oben

links auf die Karte geklebt, auch einen niedlichen Lorbeerkrangz
oder ein Schleifchen als Umrahmung dazu gamalt und dieſe
allerliebſten Dinger wollte er nun unſeren hochverehrten Ver
wundeten in's Lazarett hinaustragen. Aber den habe ich ge
lobt Und dieſe Erfindung werde hiermit weitergegeben
an alle jungen Künſtler und Künſtlerinnen in allen Schulen, und
die Lazarettvorſtände werden gebeten, ihnen zu erlauben, per
Fönlich dieſe ſelbſtverfertigten „Künſtlerkarten“ den Verwun

deten für ihre Kameraden im Felde oder auch für ihre Lieben
daheim zu überreichen. Aber für das „große Publikum“, das

anſpruchsvolle, werden hoffentlich auch die großen Künſtler zu

S hleinen Preiſen etwas Gutes bringen. s
Theater und Muſik.

b Stadttheater zu Halle a. S. Der große Erfolg der
S r und neuen Ausſtattung veranlaßte die
Direktion, Schillers „Räuber“ morgen Donnerstag auf den
Spielplan zu ſetzen. Die Neueinrichtung macht es nun

auch möglich, das umfangreiche Jugendwerk unſeres großen
Dramatikers weſentlich ſchneller zu ſpielen und dadurch
den Anfang auf 8 Uhr feſtzulegen, ſo daß auch den
jenigen, denen der Theateranfang von 72 Uhr zu i
iſt, Gelegenheit geboten wird, die ſo ſehr W athiſchbegrüßte Aufführung zu beſuchen. Zu dieſer e leg

haben auch Schülerkarten zum Preiſe von 1,10 Mark
Gültigkeit. Freitag den 6. November wird „Die Ent

S führung aus dem Serail“ in der abgerundeten Auf
ührung der Vorwoche wiederholt werden.

ark für 50 Kilo,

B. W. am 5. Nov. Vielfach neblig, trüb, Temnp. wenig

Vermischtes.
Das Eiſerne Kreuz in drei Generationen. Major

Karl Walkin g in Potsdam, Sohn des in Meiningen
lebenden Oberſtleutnants Walkin, wurde mit dem Eiſer
nen Kreuze ausgezeichnet. Sein Vater hat, wie der
„Werrabote“ meldet, das hohe Ehrenzeichen 1870, ſein
Großvater 1813 erworben.

Liebesgaben für die Kruppſchen Werksangehörigen.
Eſſen, 1. Nov. Der Liebesdienſt der Kruppſchen Guß-
ſtahlfabrik ſpendete 50 000 Mark zu Weihnachtsſendungen
für die im Felde ſtehenden Werksangehörigen. Außer
dem wurden der Stadt Eſſen 50 900 Mark zu Weihnachts
ſendungen für die ſich im Felde befindlichen Söhne Eſſens
überwieſen.

Prinz Moritz von Battenberg fiel in Belgien auf
engliſcher Seite, während er ſeine Kompagnie zum An
griff führte. Er wurde durch einen Granatſplitter“ töd-
lich getroffen und in Ypern begraben.

o00 000 Flaſchen Boonekamp für unſere Truppen.
Die Firma H. Underberg Albrecht in Rheinberg ſtellte dem
Kriegsminiſterium 100600 Reiſefläſchchen ihres Ander
bergBoonekamp zur Verwendung für unſere im Felde
ſtehenden Truppen zur Verfügung. Die Spende wurde
dankbar angenommen und ſoll jetzt nach Anweiſung der
Zentralſtelle des Roten Kreuzes in Berlin an 22 Armee
korps verteilt werden.

Deutſche Firmen in Frankreich unter Staatsauſſicht.
Nach einer Meldung der „Agence Havas aus Paris wur
den am Freitag 50 deutſche und öſterreichiſch

ungariſche Firmen unter Stagtsaufſicht geſtellt. Die
Liga, welche der Landesverräter Blumenthal, der frühere
Bürgermeiſter von Kolmar, zum Zwecke der Auffindung
von Firmen begründete, an denen deutſches Kapital ve
teiligt iſt, iſt alſo fleißig an der Arbeit. Vielleicht nimmt
man aus dieſem Vorgang Anlaß, auch bei uns ſyſtema
tiſch Firmen, die für feindliches Kapital arbeiten, auf
zuſpüren. Es würde auch bei uns dies Suchen lohnen.

Ein ſchwerer e net rief Sonntag nach
mittag Unter den Linden in Berlin große Aufregung hervor. Dort fuhr an der Ecke der Reuſtar tiſcher Kirchſtraße

ein Kraftwagen in einen Zigarrenladen hinein und ver
letzte mehrere Kinder, die gerade an dieſer Stelle vor
beikamen. Der Kraftwagenführer und der Wageninſaſſe
blieben dabei unverletzt. Wie uns weiter gemeldet wird,
iſt das eine der verletzten Kinder geſtorben. Es iſt die
12 Jahre alte Tochter Gertrud des Bäckers Kunzendorf
aus der Lehrter Straße. Das Unglück ſoll auf zu ſchnel
les Fahren zurückzuführen ſein. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet.

Aufveckung einer Falſchmünzerwerkſtatt. Die Polizei
in Braunſchweig entdeckte eine Falſchmünzerwerk
ſtatt, in der zahlreiche 5-Markſtücke hergeſtellt und in der
Umgegend in den Verkehr gebracht worden waren. Die
Falſchmünzer, die Gebrüder Monteur Albert Pümpel und
Tiſchler Guſtav Pümpel, von denen der eine bereits wegen
Falſchmünzerei eine fünfzehnjährige Zuchthausſtrafe
verbüßt hat, wurden feſtgenommen.

Abſturz von einem Felſen. Wie der Draht aus
Geislingen berichtet, ſtürzte auf einem Spagsiergang
die vierundvierzig Jahre alte ledige Gräfin Liſe
hotte v. Degenfeld von einem Felſen herab
urde mit geb en gufgefunSonnab

v i ras J gfanterte,einen vo ner La verſchütketen Weg nach der
Feſtung St. Maurtee freilegen ſollte, von einer zweiten
Lawine erfaßt. Elf Mann konnten unverwundet aus
gegraben werden, vier fanden den Tod. Auf der
anderen Seite des Rhonetales wurden in der letzten Woche

getötet.

r in Neuengamme.wurde in Neuengamme bei Hamburg die Ehefrau Stef
fens erſchlagen und das Dienſtmädchen Schur
erdroſſelt aufgefunden. Der Täter, der Dienſtknecht
Maißner aus Domitſch, iſt geflüchtet. Es handelt
ſich um Raubmord.

Der Schiffsbruch des engliſchen Hoſpitalſchiffes
„Rohilla“. Der „Telegraaf“ erfährt aus London In der Nacht
zum Sonntag, 36 Stunden, nachdem das Hoſpitalſchiff Rohilla“
auf die Klippen von Yorkſhire aufgelaufen war, befand ſich
noch eine größere Anzahl von Perſonen auf dem Wrack, doch
kamen 40 durch Kälte um. Viele ſprangen in die See, um
ſchwimmend die Küſte oder Boote zu erreichen; die meiſten

ertranken. Einem Rettungsboote gelang es, noch einige
Schiffsbrüche aufzunehmen, das Boot wurde jedoch nachher auf
die Klippen geworfen und zerſchellte. Das Hoſpitalſchiff brach in
drei Stücke. Es befanden ſich noch 60 Perſonen darauf.

Ein weiblicher Soldat. Jn den Straßen Agrams er
regte neulich ein weiblicher Soldat großes Aufſehen. Eine Frau
mit einer Militärkappe, einem Bajonett mit Portopee, einer
Bluſe mit der Korporalsdiſtinktion und ſonſt mit Frauenklei

menge umringt und mußte ſchließlich in das Union -Kino flüchten
Mit dem weiblichen Soldaten verhält es ſich folgendermaßen
Der Jnfantriſt Falica mußte als Erſatzreſerviſt einrücken. Seine
Frau wollte fich um keinen Preis von ihm trennen und bat um
die Erlaubnis, mit ins Feld ziehen zu dürfen. Das Militär
kommando geſtattete die Einreihung der Stefa Falica, die nun

den Feldzug mitmachte. Sie beteiligte ſich immer neben ihrem
Gatten an allen Gefechten und wurde ſchließlich ſamt ihrem Manne
e genommen. Jhrer weiblichen Schlauheit gelang es je

och, ſich noch vor dem Gefangenentransport nach Niſch zu
flüchten, während ihr Gatte dorthin befördert wurde. Sie kehrte
zu ihrer Truppe zurück und wurde dann in Vanjaluka wegen
ihres heldenmütigen Verhaltens vor dem Feinde zum Korporal
befördert und in die aktive Dienſtleiſtung nach Petrinja überſetzt.
Jn Agram hielt ſich der weibliche Korporal bloß vorübergehend
auf, um wieder nach Petrinja zurückzukehren.

Exerzieren in Feindesland. In den letzten Tagen
r wir ſogar richtig exerziert, wie auf dem Kaſernen
of, ſo ſtramm! Die franzöſiſche Bevölkerung, die gaf

fend am Wege ſtand, die hättet ihr esſt ſehen ſollen ſo
was ſind die eben von ihren eigenen Truppen ſchon gar
nicht gewöhnt. Es war wirklich ein eigentümlicher Ge
danke, im Feindesland friedensimnäßig zu exerzieren, wo
doch aus der Ferne der Kanonendonner herüberklang. Da
heim ſeid ihr wohl ein bißl ungeduldig, daß die Sieges
nachrichten auf einmal ſo ſpärlich geworden ſind. Aber
nur Geduld, wir alle haben die Kraft und die
überzeugung, daß es gut gusgeht. WirDeutſche haben in dieſem Krieg ſchon viel gelernt und
lernen müſſen. Jetzt heißt's Kerntruppen ſparen und
langſam, aber ſich er dem Gegner Stück für Stück abzwin
gen, denn die Franzoſen ſind Kerle, die abſolut nicht zu

geſchäftliche Verbindungen anzuknüpfen.

Sie

drei italieniſche Schmuggler ebenfalls durch eine Lalvine

Dienstag morgen

dern, wurde am Jellacie Platze von einer neugierigen Menſchen

überreicht.

verachten ſind, und alle Achtung vor ihrer Artillerie
Aus einem Feldpoſtbrief.

Wie in Deutſchland Gefangene behandelt werden.
Ein Berliner Kaufmann erzählt aus ſeinen Erinnerungen
Jch war im. Jahre 1870 in einem großen Wollhauſe in
Berlin als junger Verkäufer tätig. Es war gerade die
erſte Zeit nach den erſten großen deutſchen Siegen. Da
betritt eines Tages ein en nſer, Offizier in Be
gleitung eines deutſchen Soldaten unſeren Laden. „Parlez
vous francais?“ fragt er den ihm zunächſt ſtehenden
jungen Mann; und als dieſer bejaht, fährt er fort „Je
ſuis officier francais, interne g Halberſtadt!“ Und nach
dieſer Vorſtellung als franzöſiſcher, in Halberſtadt feſt
gehaltener Kriegsgefangener, berichtet er, daß ſein Vater
in Frankreich eine große Wollwarenfabrik habe, und daß
er ſich erlaube, das beſagte Berliner Geſchäft höflich um
ſeine Kundſchaft nach dem Kriege zu bitten. Der Kom
mandant in Halberſtadt habe ihm ein paar Tage Urlaub
zur Abwicklung geſchäftlicher Angelegenheiten in Berlin
gegeben und die benutze er nun, um im Intereſſe ſeiner
Firma tätig zu ſein. Alſo: der Kriegsgefangene als
Geſchäftsreiſender! Kann ſich ein Land zuvorkommender
gegen ſeine gefangenen Feinde benehmen Der Franzoſe
wird auf Staatskoſten nach Deutſchland befördert, ſpart
alſo die Reiſekoſten, und ſucht dann mit dem „Erbfeinde

Ja, ja, ſo ſind
wir „Barbaren“.

Ein franzöſiſcher Drückeberger. Es iſt wirklich wahr,
was ich erzähle. Ein in Koblenz ſehr bekannter Schutzmann,
der augenblicklich zum Heeresdienſt einberufen iſt, ſteht auf dem
Bahnhof. Kommt ein Gefangenentranspo t an, und ein Fran
zoſe ruft friſch und munter in tadelloſem Deutſch: „He, guten
Tag Herr S., kennen Sie mich nicht mehr?“ „Waäs wollen
Sie, machen Sie keinen Blödſinn!“ „Doch Sie müſſen ſich
meiner erinnern, ich war noch vor zwei Monaten im Hotel X,
wo ich immer gewohnt habe, wenn ich nach Koblenz kam. Und
es ſtimmte. Es war ein franzöſiſcher Kaufmann, den ſeiue Ge
ſchäfte häufig nach Deutſchland vrachten. „Aber wie kommen
Sie in Gefangenſchaft „O, ſehr einfach, in dem Gefecht
bei. wurde mein Hauptmann verwundet, und da machte ich
mir abſichtlich ſo lange an ihm zu ſchaffen, bis ich von ihren
Landsleuten gefangen genommen wurde. Ich will mir doch
nicht die Knochen kaput ſchicfen laſſen!“ Wahrlich, diefer
„Held“ ſcheint die Deutſchen auf ſeinen Reiſen kennen gelernt zu
haben!

Neueste Nachrichten.
Vom großen Houptquartier

Berlin, 4. Nov. Großes Hauptquartier). Unſere
Angriffe auf Ypres nördlich von Arras, öſtlich Soiſſon,
ſüdlich Verdun ſchreiten Erfolgreich vorwärts. Jn den
Vogeſen wurben franzöſiſche Angriffe abgewieſen.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze hat ſich nichts
weſentliches ereignet.

Die Kämpfe der Oeſterreicher

Nov. Jyn Ruſſiſch Polen bra
ine ſtarke ndliche Ar
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chen

e nr gen hatten Geſe r d
yſa Gora die nach den Kämpfen vor Jnwango

rod befohlenen Bewegungen fortzuſezen. Die Lage in
Galizien iſt unverändert. Aus den Kämpfen der
letzten Tage von StarySambor und nordweſtlich Turca
wurden bisher 2500 ge fangene Ruſſen eingebracht.
Vorgeſtern früh überſielen Huſaren bei Rybnik im Stryj
tale eine ſerndliche Munitionskolonne und erbeuteten viele
Wagen mit Artilleriemunttion. ß

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes,
von Hoefer, Generalmajor.

Ein Hafen am Roten Meer von den
Engländern beſchoſſen.

Amſterdam, 4. Nov. Aus London meldet Bureau
Reuter: Der britiſche Kreuzer „Minerva“, der vor Akaba
(Arabien) ankam, ſand geſtern die Stadt durch feindliche
Truppen beſetzt. „Minerva“ beſchoß das Fort, die Stadt
wurde geräumt. Engliſche Landungstruppen verwüſteten
darauf vier Kaſernen und das Poſtamt.

Die abgeſchlagenen ruſſiſchen Angriffe
bei Erzerum.

Frankfurt a. M., 4. Nov. Die „Frankf. Zeitung
meldet aus Konſtantinopel: Der ruſſiſche Angriff bei
Erzerum iſt von den Türken abgeſchlagen worden. Der
in den ruſſiſchen Häfen am Schwarzen Meere
verurſache Schaden wird auf achtzig Millionen
Mark geſchätzt.

Ein perſiſches Ultimatum an Rußland
Kopenhagen, 4. Nov. Nach einer Meldung der

„Berlingske Tidende“ aus Petersburg hat der perſiſche
Geſandte der ruſſiſchen Regierung dieForderung auf ſofortige Abberufung derruſſiſchen Truppen aus den perſiſchen Gebieten

Die Helden von Tſingtan.
Rotterdam, 4. Nov. Aus Schanghai wird den Central

News gemeldet Die Kapitulation von Tſingtau wird
jeden Augenblick erwartet. Nach ſchwerem Bombarde
ment durch die Verbündeten antwortete nur ein deutſches Jort,

das von Huchnau. Das engliſche Linienſchiff „Triumph“ ſoll
das Fort Bismarck mit ſieben Schüſſen zum Schweigen gebracht
haben.

Produktenbörſe in Leipzig
am 3. November.

Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 230—252 bz. B.
feinſte über Notiz
Saalgerſte 200210 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl und Futterw. 148
bis 168 bz. B.

Hafer ruhig
inländiſch. 218 224 bz. B
ausländiſch

Weizen ſtill
inländiſch. 257——262
feuchter unter Notiz
Argentin. 208—215 Br.
Ruſſiſcher 222 226 bz. B.
Manitoba 226—232 bz. B.
Roggen ſtill
inländiſch 220—225 bz. B.
Preuß. 190-195 bz. B.
Poſener



r die Rufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt ageneder Plätzen können wir keine
Ber antwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag-
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

S Für die vielen Beweiſe
berzlichſter Teilnahme- bei
dem Heimgange unſeres
teuren Entſchlafenen, des

I Rentiers

9

Kerl Ceßner
ſagen Allen herzlichen Dank.

Merſeburg, 4. Nov. 1914.
Jm Namen der trauern e

den Hinterbliebenen

Wo Eniſe debner.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der

i Begräbnisunſerer teuren Dahingeſchiedenen
Teilnahme beim

ſagt Allen herzlichen Dank.
Merſeburg, den 4. Nov. 1914
Die tralernde Familie Kettnitz.

Bekanntmachung.

Für Mannſchaften der Ge
fangenen Begleit Kommandos
werden bei etwaigem plötzlichen
Eintreffen Freiguartiere mit Ver
pflegung auf einen oder mehrere
Tage während der Dauer des
Kriegszuſtandes erbeten.

Wir erſuchen diejenigen Ein
wohner hieſiger Stadt, welche
zur unentgeltlichen Aufnahme
dieſer Leute bereit ind, ihre
werten Adreſſen mündlich oder
ſchriftlich im Militärbureau umgehend abzugeben und dabei mit- e
zuteilen, für wieviel Köpfe Auf
nahme ſtattfinden kann.Dieſe Freiquartiere würden e
indes zu jeder Tages oder
Nachtzeit unangemeldet zur Ver-
fügung geſtellt werden müſſen.

Merſeburg. den 2. Nov. 1914.

Die Einquartierungs Deputation

Unter dem Viehbeſtande des 34Landwirts Max Fertel, Saalſtr. 11
und Breite Straße 12 iſt Man
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Merſeburg, den 2. Nov. 19014

Die Polizeiverwaltung.
Wohnungen zum T. Janna

zu vermieten
Schkopau 34.

08 9*00000000000 000000 0
Dipl.- n. Hans Stein Frau Margarete

geb. Brineck
zeigen die glückliche Geburt eines gesunden

Se lädchens
Merseburg, den 3. November 1914,

9

e 990490600 e99000

S
Im Festungs- Lazarett zu Netz starb nach

langer, sehwerer Krankheit unser lieber Kamerad
und Vereinsmitglied, der Husar der Reserve

Kurt Weniger
Wir werden ihm fär allezeit ein ehrendes

Andenken bewahren
Merseburg, den 4. November 1914,

Verein ehemaliger 12, Husaren
zu Merseburg und Umgegend

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief
plötzlich und unerwartet am 3. November d. Js 527, Uhr
nachmittags nach Kurzem Leiden mein innigstgeliebter
Mann, unser unyergleichlich treusorgender Vater, der

MCO Mnach eben Vollendetem 56. Lebensjahre.

Merseburg, den 4. November 1914.

In tiefem Schmerz im Namen der tieftrauern den
Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr von
der Friedhofskapells der Altenburg aus statt

S Kopfkiſſen.

Becervelgzarett Casino,

Frau Konditor Lauterbach bunte Schüſſel, Zigarren und
Blumen. Goldner Hahn 22 Eier. Ungenannt Kiſſen und Steppdecke,
Fr. Schmidt, Kriegsdorf, Speck, Eier und Wurſt. Frl. Vogel
2 Kopfkiſſen. Verkehrsverein 606 Führer durch Merſeburg. Frl.
Sauerbrey 2 Kopfkiſſen, 5 Leibbinden, 1 Paar Strümpfe und
Kniewärmer. Frl. Sonntag Obſt, Saft und Blumen. Frl. Wallen
burg 1 Kopfkiſſen. Fr. Klauß, Weißenfelſer Str., Eier, Einge
machtes und Zucker. Die Jugend von Frankleben eingemachte
Pflaumen und Birnen. Frl. Reinhorſt wollene Unterwäſche, 2 Paar
Handmüffcher, Dtz. Waſchlappen. Ungenannt Kuchen, 1 Korb

wieback. Fr. Freytag Gebäck und Blumen Fr. Hantelmann
große Federbetten, 8 Pfühble, 4 Kopfkiſſen, 4 Steppdecken, s kleine

Kiſſen. Fr. Direktor Schultze 1 Kiſte Zigarren, 1 Flaſche Wein
Fr. Zeiger Weintrauben. Ungenannt einige Brote. Ungenannt
Auſſchnitt und Würſte. Fr. Berthold, Blöſien, 4Hühner. Fr. Ulrich,
Blöſien, 2 Hühner. Fr. Hartmann, Dürrenberg, Obſt und Blumen

Schäfer, grüner Hof, friſche Birnen, 16 Eter, 6 Tauben,
Fr. Shlert 6 Gläſer Eingemachtes. F. Tapezierer

Bernhardt Fußkiſſen und Liegeſtuhl. Frl. Hoffmann, Markt,

Fr

Kopfkiſſen. Frl. Sauerbrey Speiſe und Himbeerſaft. Fr. Klauß,
Windberg. 2 Kopfkiſſen und Zeitſchriften. Böttchermeiſter Müller

einen großen Lehnſtubhl. Fr. Paul Hetzer, Grüne Straße, 1 Topf
Senfgurken, 2 Büchſen Apfelgelee. Fr. Peuſchel T Kopfkiſſen.
Fr. Eagel, Weißenfelſer Straße, Bücher. Fr. Bäckermſtr. Zinsiy
Luchen und Zigarren. Konditor Elkner 11 Flaſchen Himbeerſaſt.

Frl. Sonntag Obſt und Blumen. Tiſchlermſtr. Malpricht 4 Stöcke
Fr. Göthe, Vorwerk, Jlluſtr. Zeitſchriften. Stammtiſch bei Frank
J 400 Zigarren

pulver. Fr. Schaaf, Trebnitz, Sack Kohlrüben u.

I 50

ren. Dr. K. 10 Mk. Ungenaunt 80 Paar Hoſenträger.
Fr. Schmidt, Kriegsdorf, 12 Tauben. Jnſpektor Traebert. s Mk.

Fr. Hantelmann, Aepfel und Zigarren. Fr. Landesrat Wilhelm
Honigkuchen. Fr. Wiegand, Vorwerk, Bücher, Damenſpiel,
2 Flaſchen Erdbeerſaft und eine kl. Kiſte Zigarren. Fr. Peuſchel,
Dompropftei, 4 Kiſſen und 2 Schlummerrollen. Fr. Oberſteiger Miſch,
Wallendorf, 2 Kuchen, 2 Büchſen Apfelgelee, 2 Fl. Wein, s Pudding

t eißkohl. Herr Tänzer
8. Mk. Schokolade 1 Kiſte Zigarcen. Herr Ernſt Steckger T Kiſte
Zigarren Vaterländiſcher Frauenverein, hier, Apfel- und Streuſel
kuchen, Keks und Plätzchen aus Anlaß des Geburtstags der
Kaiſerin. Witwe Richtmeyer Birnen und Schokolade Brunnen-
h verwaltung Lauchſtedt 800 Fl. Lauchſtedter Brunnen. Herr Roland
Leiha 1 Huhn und 26 Eier. Frl. Schied 1 Luſtkiſſen. Frau Schu
miann, Rochwitz, Bücher. Frau Nagel 2 Fl. Rotwein u. Plätzchen.

I Sölter Würſte und Aepfel.
Weißwein.

Herr Schmeißer 7 kl. Kiſſen, Zucker und Quitten. Reg Sekr.
Freyer Blumen. Fr. Werner 2 Kiſſen, 1 Schlummerrolle. Herr
Zandrat Freiherr von Wilmowski 10 Haſen, 16 Faſanen. Frau

Weinhändler Frank 26 Flaſchen

Allen Gebern herzlichen Dank. Fran Paſtor Werther.

Deder- Handlung
Geöhrücder Becker

r. e z v 26 z
und Oberl eder Ausschnitt.

Schäftelager.
Schuhmacher Bedarfs Artikel.

Einzelne Stube zum 1. Dez.
zu vermieten. Näheres

Schmale Str. 9, rechts

Gut möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe ſofort zu ver
mieten Weißenfelſer Str. 2, I.

Gut möbl. immer
(mit Schlafkabinett) pretswert zu
vermieten Weißenſelſer Str. 32, II.

Besser möbliertes
Wohn- u. Schlafzimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Halleſche Str. 39, part.

Für Landfturmleute ſind zwei
Zimmer mit 8 Bten zu ver
mieten Gotthardtſtraße 35.
Anltündiges Schlafzimmer

von vier Landwehr- Unter
offizieren in unmittelbarer Nähe
des Strandſchlößchens zu mieten
geſucht.
an die Exped. d. Bl erbeten.

Militär ſucht möbl. Zimmer
mit Schlafkammer in der Nähe
der Bahn. Offerten unter W 16
an die Exped. d. Bl. erbeten

Feineres Wohn und Schlaf
zimmer mit Möbeln von ruh.
Mieter geſucht. Nähe Chriſtiagnen

Angebote unter W 14ſtraße
an die Exped. d. Bl

Ein tamitte
gener hübſcher Garten mit ſepa
ratem Eingang i zu verpachten
Näheres unter W befördert die
Exved. d. BlEdeltannen
und gFichtenreißig
zum Decken und Binden verkauft e

Offerten unter I 15

im Gaſthof „Zur grünen Linde
G. Ringel.

Ein ſchneller und unerwarteter Tod hat den hoch verehrten Ehren
vorſitzenden unſeres Vereins aus unſerer Mitte abgerufen.

Graf Adolf von Hohenthal guf Dölkan,

Königlicher Kammerherr und Schloßhauptmann von Merſeburg,

iſt am 1. November fern der Heimat nach kurzer Krankheit
verſtorben, wo er im Königlichen Dienſte weilte.

Lange Jahre hindurch hat er in glühender Vaterlandsliebe und
reinſter Königstreue unſeren Verein als Vorſitzender geleitet, bis er im
vorigen Jahre, von ſchwerem Leid gebeugt, ſich veranlaßt fühlte, die

Zu unſerer Freude nahm er damals den ihm
angetragenen Ehrenvorſitz an, und wir hofften, daß er ſo auch ferner die

Nun haben wir ihn ganz verloren.
Aber doch nicht ganz. Wie er als Chriſt, als Deutſcher und als Preuße
uns allezeit ein Vorbild war, ſo wird er unter uns fortleben. Unſere
Dankbarkeit aber für alles, was er uns war und was er aus der Fülle
ſeines edlen Herzens uns gab, können wir nicht beſſer betätigen, als wenn

wir die Jdeale, die uns mit ihm verbanden, hoch halten und bei deren
Vertretung im öffentlichen Leben uns ſtets von Ritterlichkeit und Ver

Geſchäfte niederzulegen.

Seele des Vereines bleiben würde,

ſöhnlichkeit leiten laſſen, wie er es tat

Merſeburg, den 3. November 1914

Winckler
Vorſitzender

Ax potrlotſche Verein für den Krels Merſehurh

Lauferschwein
e ſteht zum Verkauf Tresnitz 26.
C Kan mit dem Ralhe

ſteht zu verkaufen Dörftewitz 19.

III
tagen die

Feder Poſten wird abgegeben
RerſeburgerCorreſpondent

e

Miteſſer,
e e im Geſicht und am Körper
beſeitigt raſch und n
Zuckers Patent Medizinal Seife

lin drei Stärken, a 50 Pf. M. I.
u. M. 1.50). Nach jeder Waſchung
j mit ZuckoohCreme, Tube 50 und

s Pf. e nachbehandeln. Frap
J pante Wirkung, von Tauſenden

beſtätigt. Bei W. Kieslich, R.
Kupper und R. Rietze, Drogerien.

in Poſen

e

Aempelnisgen m. I

gSautsehnſ
V görden Unef S

peischaſte,
S Siegelmarken etc.

liefert

ouvledecke

Emellerchülder n alen arbben,
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